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„Solar-Energie ist das Öl des 21. Jahrhunderts.“  
Larry Hagman, Juli 2010 
1. EINLEITUNG 
Larry Hagman, der als „J.R.“ den fiesen Ölmagnaten in der Kultserie „Dallas“ 
verkörperte, betreibt seine Farm in Kalifornien ausschließlich mit Energie aus 
Photovoltaikanlagen und rührt seit 2009 die Werbetrommel für den größten 
amerikanischen Hersteller von Solarmodulen, Solar World, mit dem Slogan „Shine, 
baby, shine!“. Laut Solar World ist der Slogan ein bewusster Gegenentwurf1 zu dem im 
Jahre 2008 von Michael Steele verwandten „Drill, baby, drill!“. Mit diesem Slogan warb 
er – ein Jahr vor der Explosion der Ölplattform Deep Water Horizon im Golf von Mexiko 
– auf der Republican National Convention2 für eine intensivere Ölquellensuche, etwa in 
der Antarktis3, und für eine erhöhte Ölförderung. Der Imagewandel Larry Hagmans 
vom Ölbaron zum Sonnenanbeter steht symbolisch für den Wechsel von fossilen 
Rohstoffen zur Energieerzeugung hin zu alternativer Energiegewinnung.  
Gründe für einen solchen Wechsel gibt es genug. Spätestens seit dem 
Reaktorunglück von Fukushima im März 2011 ist die Energiewende in aller Munde. 
Unisono fordern die Industrienationen, allen voran Deutschland, ein Umdenken in der 
Energiepolitik und Wirtschaft. Die vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit in Auftrag gegebene Umfrage zum Naturbewusstsein der 
Deutschen (2011) spiegelt die Forderung nach dem Ausbau der Energiegewinnung aus 
regenerativen Energien4  wider. 94% der Befragten gaben an, dass ihnen die stärkere 
                                                     
1
 Solar World AG (2010): Hintergründe zur „Shine, baby, shine!“ Kampagne. online: solarworld.de, 
http://hagman.solarworld.de/index.php?id=759, (letzter Zugriff, 21.06.12), o.S. 
2
 Republican National Conference: Versammlung der republikanischen Präsidentschaftskandidaten die 
regelmäßig einem Abstand von 4 Jahren stattfindet, online: gopconvention2012.com, 
http://www.gopconvention2012.com/about/, (letzter Zugriff, 21.06.12). o.S. 
3
 vgl. Schröder (2012): Drill, Baby, Drill! online: zeit.de,  http://www.zeit.de/wirtschaft/2012-03/bp-oel-
golf-von-mexiko/seite-2, (letzter Zugriff, 21.06.2012), S. 1-2, S. 2. 
4
 Nach Hengstenberg C. (Hrsg.) (2009): Strom aus der Wüste – Welche Chancen bietet das Desertec-
Projekt?.Fastbook Publishing, Mauritius, S. 33.  ist der Begriff der regenerativen (erneuerbaren) Energien 
streng genommen falsch, da nach dem Energieerhaltungssatz Energie nicht erneuert werden kann. 
„Man versteht unter der „Nutzung der erneuerbaren Energien“ (z.B. Umwandlung in Elektrizität) einen 
Prozess der Energieumwandlung, dem aus den […] Quellen (Hengstenberg nennt hier Sonnenenergie, 
Windkraft, Wasserkraft, Geothermie (Erdwärme)) ständig Energie zugeführt wird, ohne dass dabei 




Nutzung und der Ausbau der erneuerbaren Energien wichtig seien.5 Die Zunahme von 
Windkraftwerken in der Ost- und Nordsee akzeptieren insgesamt 87%, die Installation 
von Photovoltaikanlagen außerhalb von Siedlungen 77%. Gleichzeitig sprachen sich 
jedoch nur 42% der Befragten für einen Ausbau der Hochspannungstrassen zur 
Übertragung des Stroms aus. Die Verfasser der Umfrage vermuten, dass die 
Sichtbarkeit dieser linearen technischen Strukturen6 ein Grund für die vergleichsweise 
niedrige Akzeptanz ist. Der Klimawandel 7 wird also von einer breiten 
Bevölkerungsschicht getragen, solange die dafür notwendigen Maßnahmen nicht 
sichtbar sind oder im eigenen Einzugsgebiet unangenehme Folgen sichtbar werden. 
Analog enden Konferenzen wie Rio +20 (2012). Die beteiligten Länder sind sich zwar 
einig, dass etwas getan werden müsse, jedoch nicht im eigenen Land. Diese Einstellung 
manifestiert sich auch darin, dass seit der ersten Konferenz im Jahre 1992 keine 
wesentlichen Fortschritte im Klimaschutz festgestellt werden konnten.8 Das zeigt 
deutlich, dass ein Umdenken allein nicht ausreicht. Es muss vielmehr konkret 
gehandelt werden, um dem Vorhaben der Energiewende Vortrieb zu geben und sich so 
von der Energiegewinnung aus begrenzten, fossilen Rohstoffen zu lösen. Die 2008 ins 
Leben gerufene Desertec-Foundation verfolgt zusammen mit der Desertec Industrial 
Initiative (DII GmbH) die „[…]übergeordnete Vision der Versorgung eines Großteiles 
der Welt mit nachhaltigem Strom, indem das Energiepotenzial der Wüste angezapft 
wird.“9 Mittlerweile unterstützen 55 internationale Unternehmen und Einrichtungen 
diese Vision des sogenannten Wüstenstroms. Das Projekt soll in Europa, im Nahen 
                                                     
5
 vgl. BMU (2011): Naturbewusstsein.online: bfn.de,  
http://www.bfn.de/fileadmin/MDB/documents/themen/gesellschaft/Naturbewusstsein_2011/Naturbe
wusstsein-2011_barrierefrei.pdf, (letzter Zugriff, 29.08.2012), S. 1-84, S. 18.  
6
 vgl. ebd. S. 19 
7
 Hier ist der anthropogene Klimawandel gemeint, den die Bundeszentrale für politische Bildung wie 
folgt definiert: Anthropogener Klimawandel - (Mensch-gemachter Klimawandel) Maßgeblich verursacht 
durch den Anstieg der Treibhausgase in der Atmosphäre, der in engem Zusammenhang mit der vor etwa 
200 Jahren beginnenden Industrialisierung steht. Zu den wichtigsten Faktoren, die dazu beitragen, dass 
vermehrt Treibhausgase in die Atmosphäre freigesetzt werden, zählen der Verbrauch von Ressourcen 
und fossilen Energieträgern vor dem Hintergrund des Anstiegs der Weltbevölkerung, der 
fortschreitenden »Globalisierung« der Weltwirtschaft und des technologischen Fortschritts. 
Bundeszentrale für politische Bildung (2009): Glossar zum Dossier Klimawandel online: bpb.de, 
www.bpb.de/gesellschaft/umwelt/klimawandel/38618/glossar#art8, (letzter Zugriff, 22.06.12), o.S.  
8
vgl. Bauchmüller (2012): Verständigung auf leere Worte. online: sueddeutsche.de, 
http://www.sueddeutsche.de/wissen/ende-des-un-klimagipfels-in-rio-einigung-auf-leere-worte-
1.1389086,  (letzter Zugriff, 21.06.12),S. 1-2, S.2.  
9
 DII GmbH (2012): Über Uns. online: dii-eumena.de, http://www.dii-eumena.com/de/home/ueber-




Osten und in Nordafrika (EUMENA = Europe, Middle East, North Africa) verwirklicht 
werden. Als Ausgangspunkt für die Umsetzung wurde Marokko gewählt, woher ab 
2014 der erste Wüstenstrom fließen soll.  
Desertec verfolgt mit seinem „globalen Ansatz“ Ziele, die über die regenerative 
Energiegewinnung hinausgehen. So sollen laut eigener Angabe Beiträge zur 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung (z.B. Schaffung von Arbeitsplätzen, 
Demokratisierung) der MENA-Region geleistet werden. Der „globale Ansatz“ von 
Desertec bietet neben den technischen Fragen, zahlreiche Ansatzpunkte für 
kulturwissenschaftliche Überlegungen. Auch wenn es zum derzeitigen Zeitpunkt 
(August 2012) noch keine konkreten Fakten zu der Umsetzung und den daraus 
entstehenden Folgen des Desertec-Projektes für die MENA-Region gibt, lohnt ein 
kulturwissenschaftlicher Blick auf die Visionen des Projekts. Die technischen 
Hintergründe10 und Probleme (z.B. europäischer Netzausbau, Umweltschutz) stehen 
nicht im Zentrum des Interesses, da deren Diskussion den Rahmen sprengen und sich 
darüber hinaus zu weit vom Thema entfernen würde. Dennoch wird die technische 
Herangehensweise kurz zur Verdeutlichung des Vorhabens beschrieben.  
Von den Vorteilen, die die Desertec-Foundation in ihrem Red Paper11 aufführt, 
wir die Trinkwassergewinnung durch Meerwasserentsalzung, das stabilisierende 
Potential des Projektes auf die MENA-Region und die entwicklungspolitischen 
Perspektiven genauer betrachtet. Es schließen sich einige kulturtheoretische 
Betrachtungen zur Vision an. Die Kritik des neokolonialistischen Potentials der Vision 
wird aus geschichtlicher Perspektive diskutiert. Anschließend steht die 
Kommunikationsstrategie der Desertec-Foundation im Fokus. Weiterhin wird die 
interkulturelle Komponente der Vision, speziell die interkulturelle Ausbildung der 
jeweiligen Beteiligten genauer beleuchtet. Um einen Überblick über die Rezeption des 
Vorhabens in der Öffentlichkeit zu erhalten, werden die Pressereaktionen aus 
Deutschland, Frankreich und Marokko zum Thema Desertec zusammengestellt und 
analysiert. Im letzten Kapitel wird der Referenzstandort Marokko genauer betrachtet. 
                                                     
10
 weiterführend zu den technischen Details empfiehlt sich die Lektüre von:  Zacharias, J. (2010): Die 
Vision vom Wüstenstrom/ technische und finanzielle Analyse des Desertec-Projekts. Akad. 
Verlagsgemeinschaft München, München.  
11
 Desertec (2009): Red Paper 3rd Edition. online: desertec.org, http://www.desertec.org/fileadmin/ 




Es werden die Vorteile des Standortes, wie sie bereits von Desertec genannt wurden, 
zusammengefasst und potentiellen Nachteilen und Hindernissen wie dem Terrorismus 
durch die Al-Quaida im islamischen Maghreb (französisch: Al-Quaida au Maghreb 
Islamique: AQMI) und der Gefahr der Korruption gegenübergestellt.  Die behandelten 
Punkte können allerdings nur ein Anfang für eine Diskussion über das Projekt Desertec 
und dessen Visionen sein. Aufgrund des zeitlichen Rahmens musste eine Auswahl an 




Das Thema der erneuerbaren oder regenerativen Energien und ihrer konkreten 
Anwendung ist ein sehr neuer Forschungsbereich. Das zeigen allein die knapp 1700  
(Stand Juli 2012) Einträge in der Datenbank der Sächsischen Landes- und 
Universitätsbibliothek (SLUB). Die Deutsche Nationalbibliothek (DNB) verzeichnet 
dagegen circa 1780 Beiträge zum Thema (Stand Juli 2012). Das Internet hingegen 
erweist sich als sehr viel ergiebigere Informationsquelle.  Besonders interessant ist der 
Anstieg der Suchergebnisse für erneuerbare Energien bei Google. Vor 2008 belaufen 
sich die Treffer bei einfacher Suche auf knapp 180.000, im Zeitraum zwischen 2008 
und 2012 jedoch liegt die Trefferquote bei knapp 6 Millionen. Insgesamt können im Juli 
2012, bei einfacher Suche der Stichworte „erneuerbare Energien“, rund 8,5 Millionen 
Einträge eingesehen werden.  
Dieses Verhältnis wird sich auch in der vorliegenden Arbeit niederschlagen, da 
die aktuellsten wissenschaftlichen Ergebnisse (z.B. AQUA-CSP-Studie des Deutschen 
Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR)) online verzeichnet und im pdf-Format 
einzusehen sind. Ebenso verhält es sich mit statistischen Angaben, die jeweils von den 
entsprechenden Institutionen (z.B. WHO, UNESCO, Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), Potsdam Institut für 
Klimaforschung (PIK), Club of Rome, Desertec-Foundation, Desertec Industrial Initiative) 
online gestellt werden und meistens nicht als Bücher verfügbar sind. Gleiches gilt für 
die journalistischen Stimmen zum Thema Desertec. Hier helfen die Internetarchive der 
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großen deutschen Zeitungen (z.B. Die Zeit, Die Süddeutsche Zeitung, Frankfurter 
Allgemeine Zeitung für Deutschland), die Archive der französischen Printmedien (z.B. 
L’Économiste, Le Monde, Le Point, L‘Express), sowie die online verfügbaren 
marokkanischen Medien (z.B. Le Matin, TelQuel, Jeune Afrique)  Meinungen zum 
Thema und Auswirkungen auf die am Projekt beteiligten Länder zu recherchieren und 
zu vergleichen.  
Gedruckte Bücher zum Thema Desertec gibt es bis dato (Stand Juli 2012) noch 
recht wenige. Die SLUB verzeichnet 7 Einträge und die DNB immerhin 14 Einträge. 
Grundlegende Werke zu Desertec sind der vom Club of Rome veröffentlichte Desertec-
Atlas von 2012 und Steffen Erdles Studie The Desertec Initiative von 2010 im Auftrag 
des Deutschen Instituts für Entwicklungspolitik. Eine besonders umfangreiche Analyse 
der Idee vom Wüstenstrom, seinen Akteuren und Rahmenbedingungen legten Isabelle 
Werenfels und Kirsten Westphal von der Stiftung Wissenschaft und Politik (Berlin) 
vor.12 
3. DAS DESERTEC-PROJEKT  
3.1 EINFÜHRUNG 
 
Der Club of Rome13 gab der Idee von der Energiegewinnung aus Sonnenenergie im Jahr 
2003 unter der Bezeichnung Trans-Mediterranean Renewable Energy Cooperation 
(TREC) ein institutionelles Dach. Besonders Dr. Gerhard Knies und Prinz Hassan bin 
Talal von Jordanien (damaliger Präsident des Club of Rome) setzten sich für diesen 
Schritt ein. Im Auftrag von TREC entstanden die ersten Machbarkeitsstudien, die vom 
Deutschen Luft- und Raumfahrtzentrum (DLR) erstellt wurden. Aus dieser Kooperation 
                                                     
12
 Werenfels I., Westphal K. (2010): Solarstrom aus Nordafrika. Rahmenbedingungen und Perspektiven. 
SWP-Studie N°3, Februar 2010, Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin.  
13
 Der Club of Rome ist eine Vereinigung von Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Kultur, Wirtschaft und 
Politik aus allen Regionen unserer Erde. Er wurde 1968 von dem FIAT-Manager Aurelio Peccei und dem 
OECD-Generaldirektor Alexander King in Rom ins Leben gerufen, mit dem Ziel, sich für eine lebenswerte 
und nachhaltige Zukunft der Menschheit einzusetzen. Die Weltöffentlichkeit kennt den CLUB OF ROME 
seit 1972 durch den viel diskutierten Bericht Limits to Growth (Die Grenzen des Wachstums), dem bisher 
weitere 30 „Berichte an den CLUB OF ROME“ zu unterschiedlichen Zukunftsfragen der Menschheit 
folgten. Club of Rome (o.J.): Home. online: clubofrome.de,  http://www.clubofrome.de/, (letzter Zugriff, 
28.06.2012), o.S.  
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entstand die am 20. Januar 2009 gegründete Desertec-Foundation. In der Desertec-
Foundation engagieren sich verschiedene Unternehmen für die Verbreitung der Vision 
der Erzeugung von Strom aus Sonnenenergie in den Wüsten der EUMENA-Regionen. 
Desertec ist laut eigener Angabe „[…]eine zivilgesellschaftliche globale Initiative zur 
Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft“14 und vereint Wissenschaftler, Politiker und 
Ökonomen, um die Vision des sogenannten Wüstenstroms umzusetzen. Das Desertec-
Konzept verbindet Klimaschutz und Energiesicherheit mit Entwicklungs- und 
Sicherheitspolitik. Hierbei soll nicht nur „saubere“ Energie gewonnen und gesichert 
werden, sondern gleichzeitig auch entwicklungspolitische und sicherheitspolitische 
Ziele in der MENA-Region erreicht werden. 
Die Aufgabe der Desertec-Foundation ist es, die Zivilgesellschaft und Politiker 
über die Vorteile des Projekts zu informieren und zu versuchen durch Lobbyarbeit die 
Rahmenbedingungen für eine globale Energiewende mit erneuerbaren Energien zu 
schaffen. Weiterhin fördert die Stiftung den Wissenstransfer sowie wissenschaftliche 
Kooperationen und pflegt den Austausch mit der Wirtschaft.15 Max Schön, Mitglied des 
Club of Rome und Gründungsmitglied der Desertec-Foundation, beschreibt seine Arbeit 
und somit die Arbeit der Stiftung als „klassische Lobbyarbeit“16, um die Ideen und 
Konzepte des Projekts einem breiten Publikum, vor allem in Wirtschaft und Politik, 
vorzustellen und Unterstützung für die Vision zu erhalten. Die im Oktober 2009 
gegründete Desertec Industial Initiative (DII GmbH)  hingegen ist eine privat-
wirtschaftliche Initiative zur Implementierung der Desertec Vision in der Region des 
Nahen Ostens und Nordafrikas. Diese aus 12 Unternehmen und der Desertec-Stiftung 
entstandene Initiative umfasst mittlerweile 56 (Stand Juni 201217) Unternehmen und 
Einrichtungen, die das Projekt unterstützen. Darunter befinden sich unter anderem 
Unternehmen wie E.ON, RWE, Munich RE, Siemens, Schott Solar und die HSH 
Nordbank. Seit November 2011 engagiert sich auch der französische 
Unternehmenszusammenschluss Medgrid, bestehend aus Firmen wie etwa EDF, Ineo 
                                                     
14
 Desertec Foundation (2009
1
): Organisation. online: desertec.org, www.desertec.org, 
http://www.desertec.org/de/organisation/, (letzter Zugriff, 28.06.2012) , o.S. 
15
 vgl. ebd.  
16
 Storn, A.; Vorholz, F. (2011): Klassische Lobbyarbeit – ein Interview mit Max Schön. online: zeit.de, 
http://pdf.zeit.de/2011/48/P-Interview-Schoen.pdf, (letzter Zugriff, 28.06.2012), S. 1-6, S. 4. 
17
 DII GmbH (2012): Über Uns. online: dii-eumena.com, http://www.dii-eumena.com/de/home/ueber-
uns.html, (letzter Zugriff, 28.06.2012),o.S. 
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und NUR Energie für die Umsetzung der Wüstenstromvision. Hierzu wurde im Beisein 
des europäischen Energieministers, Günther Oettinger, eine Absichtserklärung der 
beiden Konsortien Desertec und Medgrid zur Zusammenarbeit unterzeichnet. 18 
Medgrid konzentriert sich allerdings auf die Energieübertragung zwischen den 
Produktionsstätten in Nordafrika und den europäischen Abnehmern. Auf seiner 
Homepage distanziert sich Medgrid von eventuellen Konkurrenzabsichten mit dem 
Desertec-Projekt.19   
Im Gegensatz zur Aufklärungs- und Lobbyarbeit der Desertec-Foundation, 
erarbeitet die DII GmbH konkrete Pilotprojekte, wie das in Marokko ab 2012. Die 
Gesellschaft schafft in Zusammenarbeit mit der Politik und der Wirtschaft die 
Rahmenbedingungen für die Umsetzung des Projekts und entwickelt einen 
langfristigen (bis 2050) Entwicklungsplan. Konkret unterteilt die DII GmbH die 
Aufgaben in fünf Arbeitsbereiche.20 Der Bereich der Erzeugung, also die Umwandlung 
von Wind und Sonne in Energie, umfasst sowohl die Wahl der Standorte, als auch die 
zu verwendenden Technologien. Ferner errechnet dieser Bereich die voraussichtlichen 
Kosten für das Projekt und erstellt Konzepte für den Bau und die Instandhaltung der 
Anlagen.  Der Energietransport vom Erzeugerland zum Verbraucher wird im Bereich 
Übertragung behandelt und befasst sich mit der Übertragungstechnologie, den 
Anforderungen an die Stromnetze und deren Engpässe, berechnet die anfallenden 
Übertragungskosten und entwirft Szenarios für die Netzgestaltung.  Der Arbeitsbereich 
Marktentwicklung umfasst die Vermarktung der gewonnenen Energie, sucht nach 
möglichen Kunden und Unterstützern, eruiert die Priorisierung der zu versorgenden 
Staaten und deckt eventuelle Finanzierungslücken auf. Der Bereich der 
Energiepartnerschaft untersteht der entwicklungs- und sicherheitspolitischen Vision 
des Projekts und verhandelt mit den teilnehmenden Staaten nördlich und südlich des 
Mittelmeeres über eine Integration des afrikanischen Energiemarktes in den 
europäischen. Der Arbeitsbereich der regulatorischen Rahmenbedingungen lotet die 
                                                     
18
 Europäische Kommission (2011):Pressemitteilung der Europäischen Komission vom 24. November 
2011. online: europa.eu, http://europa.eu/rapid/pressReleasesAction.do?reference=IP/11/ 
1448&format=HTML&aged=0&language=en&guiLanguage=en, (letzter Zugriff, 05.07.2012),o.S. 
19
 Medgrid (2012): FAQ. online: medgrid-psm.com, http://www.medgrid-psm.com/en/project/faq/, 
(letzter Zugriff, 05.07.2012),o.S.  
20
 DII GmbH (2012): Arbeitsbereiche. online: dii-eumena.com, http://www.dii-eumena.com/de/work-
areas.html, (letzter Zugriff, 05.07.2012),o.S. 
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rechtlichen Rahmen für die Integration von Strom aus Drittländern in das europäische 
Netz aus.  
Diese Bereiche sind für das Referenzprojekt in Marokko bereits in Bearbeitung 
oder sogar schon abgeschlossen. Vor Ort kümmerte sich die Moroccan Agency for 
Solar Energy (MASEN) in der Funktion des Projektentwicklers um die Auswahl eines 
geeigneten Standortes. Dieser wurde mit dem Hochplateau von Quarzazate bereits 
gefunden. Darüber hinaus ist MASEN mit den notwendigen Projektschritten in 
Marokko, sowie der Ermittlung von technischen Spezifikationen betraut. Die DII GmbH 
hofft auf eine mittelfristig (2020 – 2030) einsetzende Unabhängigkeit von staatlichen 
Subventionen in Form von Einspeisevergütungen oder ähnlichen Unterstützungen für 
erneuerbare Energie. So soll, laut einer firmeneigenen Informationsgrafik, der Preis für 
Strom aus erneuerbaren Energien sogar noch unter dem heutigen Strompreis liegen 
und sich ein eigener Markt um diese Energien gebildet haben.21   
 
3.2 TECHNISCHE UMSETZUNG 
 
Im Folgenden soll ein kurzer Überblick über die Technologien gegeben werden, die bei 
der Umsetzung des Desertec-Konzepts zur Anwendung kommen sollen. Die DII GmbH 
beschreibt ihre Planungen im Bereich der Erzeugung als technikoffen, jedoch soll 
vornehmlich auf solarthermische Kraftwerke (Concentrated Solar Power - CSP), 
Photovoltaikanlagen und Windkraft gesetzt werden. Auf der Desertec-EUMENA Karte22 
werden noch weitere ergänzende Technologien, wie etwa Wasserkraft, Biomasse und 
Geothermie aufgezeigt. Durch diese Anpassungsfähigkeit an die lokal verfügbaren 
Ressourcen soll garantiert werden, dass eine möglichst hohe Energieausbeute, je nach 
Region, erzielt werden kann.  
Eine besondere Rolle fällt jedoch der CSP zu. Bei den sogenannten 
Rinnenkraftwerken werden die Sonnenstrahlen in Parabolspiegeln gebündelt und Öl, 
                                                     
21
 vgl. ebd.  
22
 vgl. Desertec (2009
2
): Media. online:  desertec.org, 
http://www.desertec.org/fileadmin/downloads/media/pictures/DESERTEC_EU-MENA_map.jpg, 
 (letzter Zugriff, 09.07.2012),o.S.  
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welches sich in einem Röhrchen im Schnittpunkt der Sonnenstrahlen befindet, erhitzt 
um danach, wie bei normalen Gaskraftwerken, mit Wärmeenergie Dampfturbinen 
anzutreiben. 23  Laut den Angaben der Desertec-Foundation reichen bereits 20m² 
Spiegelfläche aus, um einen Menschen inklusive Elektromobilität rund um die Uhr mit 
Strom zu versorgen.24 Langfristig ist auch ein Einsatz von Turmkraftwerken denkbar. 
Horizontal und vertikal verstellbare Spiegel (Heliostate) reflektieren das Sonnenlicht 
auf die Spitze eines Turmes. Durch diese Bündelung werden wesentlich höhere 
Temperaturen und somit ein höherer Wirkungsgrad erreicht.25  Diese Technik wird 
bereits im spanischen Andalusien genutzt.  
Neben der Energiegewinnung stellt sich die Frage nach der Energieübertragung. 
Dafür wird die Technologie der Hochspannungs-Gleichstromübertragung (HGÜ) 
favorisiert. Hierbei liegt der Übertragungsverlust mit 3% pro 1000km im Vergleich zu 
anderen Konzepten, wie etwa der Produktion, der Transport und die erneute 
Verstromung von Wasserstoff (75% Verlust der eingesetzten Energie) in einem 
wirtschaftlichen Rahmen26. Die benötigten HGÜ-Leitungen sollen vom französischen 
Konsortium Medgrid realisiert werden, wie es in einem Memorandum of 
Understanding von 2011 heißt.27 Der Anspruch von Medgrid ist es, bis 2020 ein 
mittelmeerweites Übertragungsnetzwerk aufzubauen, welches bis zu fünf Gigawatt 
Strom aus Sonnenenergie nach Europa exportieren kann.  
Die Gewinnung von Trinkwasser aus Meerwasser ist ein weiteres Projekt im 
Rahmen des Desertec-Konzepts. Die vom Deutschen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrtechnik (DLR) erstellte AQUA-CSP-Studie erörtert die Möglichkeiten der 
Kombination von CSP-Kraftwerken mit Wasserentsalzungsanlagen, da die derzeit 
größten Entsalzungsanlagen in den ölreichen Golfstaaten stehen und bisher mit 
fossilen Brennstoffen betrieben werden, um den hohen Energiebedarf der Anlagen 
                                                     
23
 vgl. Hengstenberg C. (2009): S. 4. 
24
 vgl. Desertec-Foundation (2009
3
): Technologie. online: desertec.org, 
http://www.desertec.org/de/konzept/technologien/, (letzter Zugriff, 05.07.2012),o.S.   
25
 Werenfels I., Westphal K. (2010): Solarstrom aus Nordafrika. Rahmenbedingungen und Perspektiven. 
SWP-Studie N°3, Februar 2010, Stiftung Wissenschaft und Politik, Berlin, S. 15.  
26
 vgl. Hengstenberg C. (2009): S. 4. 
27
DII GmbH (2012):  Latest News. online: dii-eumena.com, http://www.dii-eumena.com/media/latest-
news/latest-news-single/article/282, (letzter Zugriff, 09.07.2012), o.S.  
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decken zu können.28 Die DLR Studie sieht das Verfahren der Umkehrosmose29 (RO), 
also das Filtern von Meerwasser durch eine halbdurchlässige Membran, entweder 
ausschließlich zur Wasserproduktion (RO/CSP) oder in Kombination mit 
Elektrizitätserzeugung (MED/ CSP) als günstigste Szenarien zur Wassergewinnung in 
der MENA-Region.30  
 
3.3 VORTEILE DES DESERTEC-KONZEPTS AUS DER SICHT DES KONSORTIUMS  
 
Die Desertec-Initiative stellt auf ihrer Homepage eine Auswahl der Vorteile des 
Konzepts für die EUMENA-Region und Europa aus der Sicht des Konsortiums dar.  Auf 
der Basis von Studien des DLR könne, wenn das Desertec-Konzept umgesetzt wird, der 
CO2-Ausstoß Europas, Nordafrikas und des Nahen Ostens trotz Steigerung des 
Energieverbrauchs durch die fortschreitende Technisierung, der 
Meerwasserentsalzung und des zu erwartenden Bevölkerungswachstums in der 
MENA-Region um 80% reduziert werden. 31  Des Weiteren stelle das Projekt die 
Energiesicherheit der teilnehmenden Länder sicher.  Die Energiesicherheit Europas 
könne darüber hinaus über Stromimporte aus den MENA-Regionen garantiert werden, 
da die produzierenden Länder eine finanzielle Motivation zur verlässlichen Lieferung 
hätten. Als weiteren Vorteil nennt die Desertec-Foundation die entwicklungs-
politischen Potentiale, die sich nicht nur durch den Aufbau der Kraftwerke ergäben, 
sondern auch die Möglichkeit böten, neue Industrien durch die nun verfügbare Energie 
anzusiedeln. Das wiederum schaffe neue Arbeitsplätze, was gerade in Ländern mit 
hoher Jugendarbeitslosigkeit, wie etwa Ägypten mit knapp 25%32, die ökonomische 
                                                     
28
 vgl. Hengstenberg C. (2009) S. 54. 
29
 für eine detaillierte Beschreibung siehe: Hengstenberg C. (2009): S. 54ff und Trieb F. (2007): S. 11ff 
30
 vgl. Trieb, F. (2007): Concentrating Solar Power for Seawater Desaliation. online: dlr.de, 
http://www.dlr.de/tt/Portaldata/41/Resources/dokumente/institut/system/projects/aqua-csp/AQUA-
CSP-Full-Report-Final.pdf, (letzter Zugriff, 04.09.2012), S. 1- 279, S.42.  
31
 vgl. Desertec-Foundation (2009
4
): Vorteile. online: desertec.org, http://www.desertec.org/de/ 
konzept/vorteile/, (letzter Zugriff, 09.07.2012), o.S.  
32
 vgl. Vidican, G. (2012): Energiewende diesseits und jenseits des Mittelmeers – ein mehrdimensionales 
Vorhaben. Deutsches Institut für Entwicklungspolitik (DIE), Die aktuelle Kolumne, 30.04.2012, online: 
die-gdi.de, http://www.die-gdi.de/CMS-
Homepage/openwebcms3.nsf/%28ynDK_contentByKey%29/MPHG-8TUC8D, (letzter Zugriff, 
04.09.2012), o.S.  
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und gesellschaftliche Situation verbessern würde. Ein daraus resultierender Vorteil 
liegt – für die Desertec-Initiative – in den sicherheitspolitischen Aspekten. Die 
Implementierung des Projekts könne zivile Unruhen durch Arbeits- und 
Perspektivlosigkeit, Energie- und Trinkwassermangel sowie innenpolitische Instabilität 
als auch zwischenstaatliche Konflikte entschärfen.   
Dr. Georgeta Vidican vom Deutschen Institut für Entwicklungspolitik sieht für 
die MENA-Region Chancen des Ausbaus von technischem Know-how durch Wissens-
transfer, ebenso wie einen Aufschwung der Privatwirtschaft durch das Projekt.33 
Greenpeace wiederum bescheinigt der Desertec-Initiative Modellcharakter. Uta Deffke 
zitiert34  Michael Geyer, Director International Business Development beim spanischen 
Energiekonzern Abengoa Sola, der einen weiteren Vorteil in der Anknüpfung an bereits 
bewährte Kraftwerkstechnik sieht. Dieses Argument dürfte wiederum die 
Energielieferanten in der MENA-Region überzeugen, da die Infrastruktur für 
Stromerzeugung aus fossilen Rohstoffen mit der von Desertec verwandten Technik 
kompatibel ist. Das wiederum würde für die lokalen Energielieferanten weniger Kosten 
beim Umstieg auf erneuerbare Energien bedeuten.  
 
3.3.1 TRINKWASSERGEWINNUNG DURCH SOLARENERGIEBETRIEBENE MEERWASSER- 
 ENTSALZUNGSANLAGEN  
 
Neben der Erzeugung von Energie in Form von Strom ist die Entsalzung von 
Meerwasser durch an die CSP-Kraftwerke gekoppelte Meerwasserentsalzungsanlagen 
ein weiteres Ziel von Desertec. So könne, laut Desertec, der Nachteil der hohen 
Energiekosten von Entsalzungsanlagen, die diese bisher nur für reiche Länder 
zugänglich machten, behoben werden. 2009, im Geburtsjahr der Desertec-Initiative, 
veröffentlichte die UNESCO ihren 3. Weltwasserbericht und resümierte, dass unter 
anderem durch die wachsende Weltbevölkerung, den vermehrten Fleischkonsum, 
                                                     
33
vgl.  ebd.  S. 1. 
34
 Geffke, U. (2008): Das neue Öl. Technology Review 06/2008, online: heise.de, http://heise.de/-
276567, (letzter Zugriff, 11.07.2012), o.S. 
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Wassermisswirtschaft und den Klimawandel trotz zügigen Ausbaus von 
Trinkwasserentsorgungssystemen, im Jahr 2030 immer noch fünf Milliarden Menschen 
unsaubere Latrinen benutzen werden. Damit steige die Zahl der durch unreines 
Trinkwasser verursachten Krankheiten. 35   In Marokko sind laut dem Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung immer noch 40% der 
Bevölkerung in ländlichen Gebieten ohne Zugang zu sauberem Trinkwasser.36 In den 
Städten ist vor allem die Abwasserentsorgung problematisch und trägt somit massiv 
zur Verschmutzung sowie zu gesundheitlichen Risiken bei.37 
Doch nicht nur Krankheiten sind Folgen von Wassermangel. Angesichts einer 
prognostizierten Weltbevölkerung von 9 Milliarden Menschen im Jahr 2050 wird 
Hunger einer der Gründe für Migration und Unruhen sein. Da bereits jetzt 70% allen 
verbrauchten Süßwassers in der Landwirtschaft eingesetzt werden, kann es, laut der 
Bundeszentrale für politische Bildung38, zu Verteilungsschwierigkeiten zwischen der 
Industrie (20%) und vor allem dem Trinkwasserbedarf (10%) kommen. Die WHO sieht 
in ihrem Bericht von 2012 Subsahara-Afrika als Verlierer der Wasserfrage. Hier ist die 
Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser mit Abstand am schlechtesten (75% oder 
schlechter).39 Demgegenüber stehen 33 der 48 am wenigsten entwickelten Länder 
allein in der Region der Subsahara und eine explodierende Bevölkerung. Eine Studie 
des Berlin Institut sieht eine Verdopplung der Bevölkerung in dieser Region bis zum 
Jahr 2050 vorher. Die daraus resultierenden Probleme wie Nahrungs- und 
Ressourcenknappheit liegen klar auf der Hand.40 Ähnliche Resultate vereint der Club of 
                                                     
35
 vgl. UNESCO (2009): Weltwasserreport. online: unesco.de, www.unesco.de/uho_0309_unesco-
wasserbericht.html, (letzter Zugriff, 16.07.2012), o.S., englische Gesamtausgabe online unter: 
unesco.org, http://www.unesco.org/new/en/natural-sciences/environment/water/wwap/wwdr/ 
wwdr3-2009/downloads-wwdr3/, (letzter Zugriff, 16.07.2012). 
36
 vgl. Bundesministerium für wirtschaftliche Entwicklung und Zusammenarbeit (2011): Marokko. online:  
bmz.de, http://www.bmz.de/de/was_wir_machen/laender_regionen/naher_osten_nordafrika/ 
marokko/zusammenarbeit.html#t12, (letzter Zugriff, 27.08.2012), o.S.  
37
 vgl. ebd.  
38
 vgl. Bundeszentrale für politische Bildung (2006):Süßwasservorräte und Klimawandel. online: bpb.de, 
http://www.bpb.de/apuz/29695/suesswasservorraete-und-klimawandel?p=all, (letzter Zugriff, 
16.07.2012),S. 1-5, S.1.  
39
 vgl. WHO (2012): Progress on Drinking Water and Sanitation. Update 2012. online: whqlibdoc.who.int, 
http://whqlibdoc.who.int/publications/2012/9789280646320_eng.pdf, (letzter Zugriff, 16.07.2012), S.1-
18, S.5.   
40
 vgl. Sippel L., Kiziak T., Woellert F., Klingholz R. (2010):  Afrikas demographische Herausforderung. Wie 
eine junge Bevölkerung Wachstum ermöglichen kann. online: berlin-institute.org, http://www.berlin-
institut.org/fileadmin/user_upload/Afrika/Afrikas_demografische_Herausforderung.pdf, (letzter Zugriff, 
04.09.2012), S.1-84, S.6ff.  
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Rome im Desertec-Atlas von 2012. Hier wird ein Zusammenhang zwischen Regionen 
mit dem besten solaren Energieangebot und der größten Wasserknappheit 
hergestellt 41  und somit ein weiterer Vorteil für das Desertec-Konzept und 
Lösungsansatz zu den oben genannten Problemen präsentiert. Der Club of Rome sieht 
„Desertec […] in erster Linie als Konzept für die Entwicklung der Wüstenländer. 
Entsprechende Flächen für den Auf- und Ausbau solarthermischer Anlagen sind dort 
genug vorhanden. Wasser kann durch die im Überfluss erhältliche Sonnenenergie 
ausreichend bereitgestellt werden, um die Ausdehnung der Wüsten zu mindern und 
neue Lebensräume für viele Millionen Menschen zu schaffen, die in den nächsten 
Jahrzehnten in diesen Regionen dazukommen werden.“42  
 
3.3.2 VOM SHATTERBELT ZUM GATEWAY – STABILISIERUNG DER MENA-REGION  
 
Sören Scholvin vom German Institute of Global and Area Studies beschreibt in seinem 
Aufsatz die Perspektive der Transformation der MENA-Region durch Desertec von 
einem Shatterbelt zu einem Gateway. In Anlehnung an die Definitionen nach Saul 
Cohen43 beschreibt er einen Shatterbelt als eine „[…] zunächst aus vornehmlich 
internen Gründen instabile Region. Für staatliche und nicht staatliche Akteure der 
Region stehen Interessensgegensätze im Vordergrund. […] Zusätzlich wird die 
Instabilität eines Shatterbelts dadurch enorm verstärkt, dass mehrere regionsexterne 
Akteure nach Einfluss in der Region streben.“ 44   Scholvin  führt hier als Beispiel das 
Wirken der Sowjetunion und der USA in den 1950er bis 1970er Jahren in Rabat und 
Teheran an.    Dem gegenüber funktioniert ein Gateway als Brücke zwischen Regionen, 
der sich durch eine intensive Wirtschaftsdynamik45 auszeichnet. Hier geben externe 
                                                                                                                                                           
 
41
 Club of Rome (2012): Desertec und die Meerwasserentsalzung. online: clubofrome.at, 
http://www.clubofrome.at/2011/desertec-atlas/files/leseprobe_desertec-atlas_68-69.pdf, (letzter 
Zugriff, 16.07.2012), o.S.  
42
 vgl. ebd.  
43
 vgl. weiterführend: Cohen, S.B. (2009): Geopolitics/ the geography of international relations. Rowman 
& Littlefield, Lanham.   
44
 Scholvin S. (2009): Desertec: Wirtschaftliche Dynamik und politische Stabilität für die MENA-Region 
durch Solarkraft. online: giga-hamburg.de, http://www.giga-hamburg.de/dl/download.php?d=/ 
content/publikationen/pdf/gf_nahost_0911.pdf, (letzter Zugriff, 04.09.2012), S. 1-8, S.3.  
45
 vgl. ebd. S. 3. 
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Akteure positive wirtschaftliche Impulse für die Regionen, die bestenfalls bis hin zu 
einer Stärkung von demokratischen Tendenzen führen könnten. 
Ähnliche Effekte unter vergleichbaren Konstellationen konnten in Marokko 
bereits Anfang des 20. Jahrhunderts beobachtet werden, als sowohl das Deutsche 
Reich, als auch Frankreich und Spanien Ansprüche auf marokkanische Gebiete 
erhoben. Das Deutsche Reich musste bereits 1911 Marokko als französisches Gebiet 
anerkennen. Frankreich und Spanien teilten sich daraufhin Marokko in zwei 
Protektorate auf: Französisch-Marokko im Norden außer dem Gebiet um Tanger und 
Spanisch-Marokko im Gebiet der Westsahara. Hauptsächlich wirtschaftliche und 
politische Interessen gaben Anlass zur Einflussnahme auf diese Gebiete. Unter Hubert 
Lyautey, erster französischer Generalresident von 1912 – 1925, erfuhr Marokko einen 
Modernisierungsschub, bei dem die Infrastruktur des Gebietes wesentlich verbessert 
wurde. Somit wurde in Marokko bereits frühzeitig ein europäischer, also externer, 
Einfluss ausgeübt, der dem Land positive Impulse bescherte.  
Genau hier liegen auch die sicherheitspolitischen Anstrengungen, wie oben 
bereits aufgeführt, der Desertec-Initiative. Scholvin meint, dass die einzelnen Staaten 
der MENA-Region aufgrund der Durchleitung des Stroms aufeinander angewiesen 
wären und somit die Zusammenarbeit der einzelnen Staaten verbessert werden 
könnte.46 Doch nicht nur für die Staaten der MENA-Region könnte dieses Projekt 
Stabilität und Kooperation bedeuten, auch Europa könnte sich jenseits des 
Mittelmeeres politisch absichern. Desertec und die voraussichtlich 2013 fertiggestellte 
Gaspipeline Nabucco, die Europa mit Gas aus dem Kaspischen Meer versorgen soll, 
könnten für die Energiesicherheit und die politische Sicherheit aller Beteiligten „besser 





                                                     
46
 vgl. ebd. S. 3.  
47
 Kriemeier, N., Glassmann M., Proissl W. (2009): Europa kämpf um Energiesicherheit. online: ftd.de, 
http://www.ftd.de/politik/europa/:nabucco-und-desertec-europa-kaempft-um-
energiesicherheit/539740.html, (letzter Zugriff, 11.07.2012), o.S. und Thumann M. (2009): Besser als 
jeder Militärpakt. online: zeit.de,  http://www.zeit.de/online/2009/30/desertec-nabucco/seite-1, 
(letzter Zugriff, 11.07.2012), S. 1-2, S.2.  
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3.3.3 ENTWICKLUNGSPOLITISCHE PERSPEKTIVEN   
 
Neben den energietechnischen und sicherheitspolitischen Vorteilen führt Desertec 
noch einen weiteren Vorteil ins Feld, den der entwicklungspolitischen Perspektiven, 
die der MENA-Region durch Technologietransfer wirtschaftlichen Aufschwung geben 
können. Desertec  plant die Ausbildung der für die Realisierung des Projekts benötigten 
Fachkräfte direkt vor Ort. So soll sichergestellt werden, dass das technische Know-how 
die lokalen Fachkräfte und Spezialisten erreicht und die benötigte Technologie optimal 
genutzt werden kann. Hierzu soll das eigens gegründete Desertec University Network 
die notwendigen infrastrukturellen Voraussetzungen schaffen. Auch die Technische 
Universität Dresden ist Teil dieses Netzwerks und beteiligt sich mit dem jüngst 
eingerichteten Lehrstuhl für Energiewirtschaft an dem Projekt. Durch Erforschung von 
neuem Wissen im Bereich der erneuerbaren Energien und der Aufarbeitung der 
Ergebnisse zur Weitergabe48 soll der Technologietransfer zwischen dem Industrieland 
Deutschland und den Entwicklungsregionen des Maghreb, laut Desertec, ausdrücklich 
gefördert werden.49  
Mit Hilfe dieser Technologien und dem daraus gewonnenen Strom soll es – so 
die Vision – zu einer Ansiedlung von verarbeitender Industrie kommen. Teile oder gar 
gesamte Wertschöpfungsketten könnten übernommen werden. Das wiederum könnte 
für eine entsprechende Beschäftigung der Bevölkerung, über den Bau und der 
Instandhaltung der von Desertec geplanten Anlagen hinaus sorgen und einen 
erheblichen Beitrag zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit leisten. In Marokko sind, laut 
der Deutschen Industrie- und Handelskammer in Marokko50(AHK Marokko) derzeit 
17,9% der 15-24 Jährigen ohne Beschäftigung und 12% der 25-34 Jährigen. Besonders 
hart trifft es die Hochschulabsolventen mit 18,1%. Gerade hier könnten das von 
                                                     
48
 Definition vgl. Gabler Verlag (Hrsg.): Gabler Wirtschaftslexikon, Stichwort: Technologietransfer. online: 
wirtschaftslexikon.gabler.de, http://wirtschaftslexikon.gabler.de/ Archiv/7781/technologietransfer-
v10.html, (letzter Zugriff, 18.07.2012), o.S.  
49
 vgl. Desertec (2009
5
): Fragen und Antworten. online: desertec.org, 
http://www.desertec.org/de/konzept/fragen-antworten/, (letzter Zugriff, 18.07.2012), o.S.  
50
 vgl. Deutsche Industrie- und Handelskammer in Marokko (2012): News und Publikationen. 
Arbeitslosigkeit: Besonders marokkanische Hochschulabsolventen betroffen. online: marokko.ahk.de,  
http://marokko.ahk.de/informationen/detail-view/artikel/arbeitslosigkeit-besonders-marokkanische- 
hochschulabsolventen-sind-betroffen/?cHash=a34bb9ab6d11a8543764845bb2ee7596 , (letzter Zugriff, 
18.07.2012),o.S.  
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Desertec initiierte Hochschulnetz und der damit verbundene Technologietransfer 
hilfreich sein. Jonathan Krieckhaus führt als wichtigste Voraussetzungen für das 
wirtschaftliche Wachstum eines Landes und somit der Reduzierung der Arbeitslosigkeit 
unter anderem die Determinanten: „[…] formal education, physical well-being, on-the-
job-training […]“51 ins Feld.  
Diese Voraussetzungen für wirtschaftliches Wachstum könnten – der 
Argumentation von Desertec folgend – durch dieses Projekt erfüllt werden. Jüngste 
Zusagen (Stand 13.07.201252) der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) über ein 
Darlehen von 100 Millionen Euro zum Bau der Pilot CSP-Anlage in Quarzazate zeugen 
von einer deutschen Initiative zur Erhöhung der Investitionen in ein Land, das laut AHK 
Marokko „Auf dem Radar“53 europäischer Unternehmen ist und bereits einen Anstieg 
des Bruttoinlandproduktes um 20% im Vergleich von 2008 zu 2010 vorweisen kann.54 
Durch die Nutzung von regenerativer Energie würden sich die Ausgaben Marokkos für 
Energieimporte um 97%55 verringern und ließen somit einen finanziellen Spielraum für 





                                                     
51
 Krieckhaus, J.(2006): dictating DEVELOPMENT. How Europe shaped the global periphery. University of 
Pittsburgh Press, Pittsburg, S. 11. 
52
 vgl. Mrabi, M. (2012): Maroc – Allmagne «Aller au-delà de la coopération classique» Entretien avec 
Ulrich Schröeder, Président du directoire de la KfW. L’Économiste, Édition N° 3826, online: 
leconomiste.com, http://www.leconomiste.com/article/896581-maroc-allemagne-aller-au-del-de-la-
coop-ration-classique-entretien-avec-ulrich-schr-e , (letzter Zugriff, 18.07.2012), o.S.  
53
 vgl. Deutsche Industrie- und Handelskammer in Marokko (2012): News und Publikationen. 
Fanbourough. Marokko „auf dem Radar“ großer Unternehmen. online: marokko.ahk.de, 
http://marokko.ahk.de/en/informationen/detail-view/artikel/farnborough-marokko-auf-dem-radar-der-
grossen-unternehmen/?cHash=f1a6d7f, (letzter Zugriff, 18.07.2012), o.S.  
54
 vgl. Deutsche Industrie- und Handelskammer in Marokko (2012): News und Publikationen. Die 
industrielle Entwicklung Marokkos zeigt erste Früchte. online: marokko.ahk.de,  
http://marokko.ahk.de/informationen/detail-view/artikel/die-industrielle-entwicklung-marokkos-zeigt-
erste-fruechte/?cHash=ba4f435d0d4a6bb7db20f6,  (letzter Zugriff, 18.07.2012), o.S.  
55
vgl.  Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (2012): Thema: 
Erneuerbare Energien und Energieeffizienz. online: bmz.de, http://www.bmz.de/de/was_wir_machen/ 
laender_regionen /Reiseberichte/reisebericht_kopp_110624/erneuerbare_energie/index.html (letzter 
Zugriff, 18.07.2012), o.S.  
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4. KULTURTHEORETISCHE BETRACHTUNGEN DES DESERTEC-PROJEKTS  
 
Im Folgenden sollen einige Kritiken am Desertec-Projekt diskutiert werden, die auf der 
Homepage von Desertec im Bereich Fragen und Antworten behandelt wurden. Jedoch 
liegt das Augenmerk nicht auf den technischen Problemen des Projekts, da diese den 
Rahmen der Arbeit überschreiten würden. Hier werden einige, unter den Punkten 
Internationale Vernetzung und Dezentralisierung, Abhängigkeit und Versorgungs-
sicherheit und Nutzen für den Nahen Osten und Nordafrika aufgeführte Fragen näher 
beleuchtet. Allem voran steht die Frage nach der Ausbeutung der MENA-Region, also 
der Vorwurf des Neokolonialismus. Darüber hinaus wird die Kommunikationsstrategie 
der Desertec-Foundation diskutiert und untersucht ob und inwiefern die biblische 
Erzählung des barmherzigen Samariter zur Verbreitung der Desertec-Vision beiträgt. 
Ferner wird die interkulturelle Komponente des Projekts beleuchtet und mögliche 
Potentiale für die interkulturelle Ausbildung der Beteiligten vor Ort herausgestellt. 
 
4.1 BEUTET EUROPA AFRIKA WIEDER AUS? – NEOKOLONIALISMUS 
 
Die erste Frage bei Fragen und Antworten auf der Homepage von Desertec in der 
Kategorie Nutzen für den Nahen Osten und Nordafrika lautet: „Beutet Europa Afrika 
wieder aus? Was hat die MENA-Region davon?“. Es folgen weitere Detailfragen im 
Rahmen des Themas, wobei die Verwendung von „wieder“ besonders hervorgehoben 
werden muss. Das (Ge-)Wissen über die von Europa ausgegangene koloniale 
Vergangenheit Afrikas und ihrer Folgen ist also vorhanden. Der späte Kolonialismus 
wurde 1885 unter Bismarck’scher Leitung mit der Aufteilung Afrikas zwischen den 
Kolonialmächten Frankreich, Belgien, Portugal, Großbritannien und Deutschland (bis 
zum Ende des 1. Weltkrieges) „[…] in geordnete Bahnen […]“56 gelenkt und gab den 
Startschuss für einen tiefgreifenden Strukturwandel auf dem afrikanischen Kontinent. 
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Dieser sei, gemessen an den vorangegangen Wellen des europäischen Kolonialismus, 
wie etwa in Amerika, besonders aggressiv und ausbeuterisch verlaufen. Krieckhaus 
argumentiert am Beispiel des Wachstums Afrikas und Ruf57 am Beispiel des Maghreb, 
dass der „Wettlauf um Afrika“ besonders tiefe Spuren in der aktuellen wirtschaftlichen 
Situation (Krieckhaus) und im kulturellen Selbstbild (Ruf) Afrikas hinterlassen habe.  So 
wurden im ausgehenden 19. Jahrhundert Grenzen zwischen den einzelnen Gebieten 
der jeweiligen Kolonialmächte gezogen, ohne die ursprünglichen Gebiete der 
Einwohner zu beachten, was unter anderem zur Folge hatte, dass sich rivalisierende 
Stämme auf einem gemeinsamen Gebiet wiederfanden. 58  Diese Entscheidungen 
wiederum sind, laut Krieckhaus, ein Grund für die wirtschaftliche Rückständigkeit 
Afrikas.59 Eine Vision von Desertec ist es, diese von europäischer Seite aufgezwungene 
Trennung oder unfreiwillige Vereinigung durch eine von europäischer Seite initiierte, 
länderübergreifende, wirtschaftliche Zusammenarbeit im Rahmen eines von Europa 
ausgehenden Projekts zu nivellieren.  Es greift also abermals ein externer Akteur in die 
Geschicke eines Landes ein, um einen, aus der Sicht des Akteurs, positiven Effekt (z.B. 
Demokratisierung, wirtschaftlichen Aufschwung, Öffnung von Grenzen) zu erzielen. 
 Desertec sieht sich mit dem Vorwurf konfrontiert, ein Instrument des 
Neokolonialismus‘ in Afrika60 werden zu können. Kwame Nkrumah prägte den Begriff 
des Neokolonialismus bereits 1966.61 Er beschrieb diesen als die letzte Stufe des 
europäischen Imperialismus, welcher in Afrika mit dem Kolonialismus des 16.-19. 
Jahrhunderts begann und vom Prozess der  Dekolonisation von 1847 (Liberia) bis 1990 
(Rhodesien und Namibia)62 gefolgt wurde. Der sich anschließende Neokolonialismus 
äußert sich nach Nkrumah dahingehend, dass eine ehemalige Kolonie theoretisch 
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unabhängig geworden ist und souverän agieren kann, doch sowohl dessen 
Wirtschaftssystem, als auch die Politik von externen Kräften gelenkt wird. 63 
Neokolonialismus kann sich verschiedenartig ausprägen. In extremen Fällen besetzen 
Truppen das Gebiet eines neokolonialen Staates und üben direkt Einfluss auf die 
Regierung aus, öfter jedoch wird Einfluss durch wirtschaftliche und monetäre Mittel 
ausgeübt. Auch aus wirtschaftswissenschaftlicher Sicht wird der Neokolonialismus als 
die „[…] direkte Beherrschung der Dritten Welt über die Spielregeln des 
kapitalistischen Weltmarktes“.64  beschrieben. In vielen Fällen regieren die ehemaligen 
Kolonialmächte über das mittlerweile freie Land. Nkrumah führt hier aber das Beispiel 
Vietnams ins Feld, welches vormals eine französische Kolonie war und jetzt unter 
neokolonialem Einfluss der USA steht. Ähnliches kann auch für Marokko gelten. 
Frankreich als die Protektoratsmacht übte bis zur marokkanischen Unabhängigkeit 
(1965) direkten Einfluss auf das Land aus. Heutzutage wird Marokko vor allem von der 
EU, aber auch den USA subventioniert65, da es als „Tor zu Afrika“ eine geostrategische 
Bedeutung besitzt. Da es aber aufgrund der unterentwickelten Wirtschaft, die sich 
noch hauptsächlich auf die Landwirtschaft stützt, auf die westlichen Subventionen 
angewiesen ist, steht es unter wirtschaftlichem Einfluss des Westens und kann, der 
Argumentation Nkrumahs folgend, als neokoloniales Gebiet gesehen werden.  
Zur Diskussion des Zusammenhangs zwischen den Visionen von Desertec und 
den Mechanismen des Neokolonialismus‘ bietet sich der Vergleich mit den Motiven 
der Kolonialisten des 19. Jahrhundert an.  Was waren also die Beweggründe der 
europäischen Kolonialisten vom 16. bis zum 19. Jahrhundert, um sich in Afrika 
niederzulassen? Stefan Mair, Mitglied des Afrikaberatungskreises im Auswärtigen Amt, 
sieht die Missionare und Entdecker als Avantgarde in Afrika. Der weiße Fleck in der 
europäischen Nachbarschaft sollte getilgt werden und, im Falle der Missionare, die 
vorherrschenden religiösen Vorstellungen exportiert werden. Mair sieht jedoch nicht 
nur die Zugkraft der Missionare und Abenteurer als Grund für die Kolonialisierung des 
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Kontinents. Vielmehr übten Industrielle und Unternehmer, die sich in einem 
Kolonialverband zusammengeschlossen hatten, Druck auf die Politik aus. Sie 
verlangten offene Handelsrouten, Zugang zu Ressourcen und die Öffnung von neuen 
Märkten. Dadurch, so Mair, wurde der europäische Imperialismus hauptsächlich 
vorangetrieben.66 Weiterhin begünstigte der in der Bevölkerung weit verbreitete 
Wunsch nach Ausübung von kultureller Hegemonie und dem Gefühl von 
Konkurrenzkämpfen mit anderen europäischen Mächten die Kolonialisierung Afrikas.  
 Im Jahr 2012 ist Afrika vollständig kartographiert, sodass der 
Expeditionsgedanke der Zeit nicht mehr standhalten dürfte. Die missionarische 
Funktion jedoch ist, wenn auch nicht mehr auf religiöser Basis, sondern auf 
ideologischer Basis, eindeutig erkennbar. So schreibt Desertec, dass mit der 
Stromdurchleitung durch mehrere Länder eine ähnlich starke Staatengemeinschaft 
entstehen könne, wie es in Europa der Fall sei. Handelsbeziehungen, 
Interdependenzen und Verflechtungen sicherten den Frieden und Zusammenhalt in 
der „Nachbarschaft“. Dieses Konzept wird, so geht es aus den Veröffentlichungen von 
Desertec hervor, als erstrebenswertes Ziel für die MENA-Region präsentiert. Nach 
Antonio Gramsci67 ist eine solche Aussage ein Anzeichen für den Versuch kulturelle 
Hegemonie auszuüben. Kulturelle Hegemonie entsteht, wenn sich eine von den Ideen 
der Hegemonialmacht (z.B. Deutschland) überzeugte und diesen Ideen zustimmende 
Gemeinschaft (z.B. Marokko) von der jeweiligen Hegemonialmacht führen lässt. Das 
kann beispielsweise die Realisierung eines Projekts (z.B. Desertec) sein, welches über 
die materielle Realisierung hinaus noch weitere Auswirkungen auf die Gesellschaft 
(z.B. Übernahme des europäischen Wirtschafts- und Wertesystems) und die Kultur 
(z.B. westliche Wertorientierung) des Landes haben wird. In Anlehnung an Gramscis 
Überlegungen zur Hegemonie, ist es wichtig, vor allem die intellektuellen Eliten des 
jeweiligen Landes zu „erobern“. Dies gelingt durch einen Konsens zwischen dem 
Führer und dem Geführten. Am Beispiel Desertec wäre dieser Konsens: Politische und 
wirtschaftliche Stabilität sowie die Rettung der Umwelt. Des Weiteren ist die 
Einsetzung eines Zwangselements notwendig, beispielsweise die verbleibende 
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Rückständigkeit des Landes ohne Teilnahme am Projekt. Einmal überzeugt, 
reproduzieren die Eliten die Ideen der Hegemonialmacht und erreichen somit die 
Akzeptanz der Gesellschaft, was die folgenden Schritte (z.B. ökologische und 
infrastrukturelle Änderungen) legitimiert. 
Der Politikwissenschaftler Jacob Emmanuel Mabe weist auf einen weiteren 
Punkt hin, der gerade Marokko und den Maghreb für eine Rolle als Geführten eigne. 
Im Unterschied zum Kolonialismus des 19. Jahrhunderts, als die vorhandenen  
Sozialstrukturen auf politischer und administrativer Ebene 68  nach europäischem 
Vorbild oktroyiert wurden, wirke Desertec im Einverständnis mit den 
Entscheidungsträgern des jeweiligen Landes, gewaltlos auf die wirtschaftliche und 
wissenschaftliche Ebene ein.  Der Ausbau von Einfluss auf die politisch-administrative 
Ebene sei aus europäischer Sicht auch nicht nötig, da gerade der Maghreb und allen 
voran Marokko seit der Unabhängigkeit von Frankreich (1956), einen starken 
kulturellen Bezug behalten habe. 69  Mabe sieht den Grund für diese 
Europagewandtheit in dem kolonialen Erbe. Wie schon Nkrumah meint Mabe, dass die 
Länder Afrikas de-jure zwar frei von europäischem Einfluss seien, doch die Wirtschafts- 
und Bildungsstruktur nach europäischem Einfluss gestaltet wäre. Dieser wiederum 
bringe eine westlich orientierte Elite hervor, die somit die westliche Kultur im eigenen 
Land reproduziere und die Entwicklung einer eigenen, afrikanischen Kultur 
behindere.70 Die bereits bestehenden Strukturen auf politischer und administrativer 
Ebene, können nunmehr genutzt werden, um Desertec im Land zu implementieren. 
Homi K. Bhabha fasst diesen Zustand der unklaren, ambivalenten Identität eines 
ehemals kolonialisierten Landes und dessen Verhältnis zu den ehemaligen 
Kolonialherren unter dem Begriff Hybridität zusammen. Bhabha versucht sowohl das 
komplexe Verhältnis von ehemals Kolonisiertem (z.B. Marokko) zu ehemals 
Kolonialisierenden (z.B. Frankreich) zu beschreiben, aber auch das post-koloniale 
Selbstbild der ehemaligen Kolonie nach der Dekolonialisierung. Bhabha fragt in 
welcher Weise das asymmetrische Herrschaftsverhältnis und somit die Bindung 
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zwischen Kolonie und Kolonialmacht über die Phase der Dekolonialisierung hinaus 
bestehen bleibt und wie sich diese auf das Selbstbild und die daran anschließende 
Entwicklung des Landes auswirkt (z.B. wirtschaftliche Entwicklung oder Orientierung 
gen Westen).71 
Verglichen mit den Motiven europäischer Imperialisten des 16.-19. 
Jahrhunderts, muten die Motive des Desertec-Konzepts nicht allzu verschieden an. Wie 
Larry Hagman bereits formulierte, wird Sonnenenergie das Öl des 21. Jahrhunderts 
und somit richtet sich auch die Sicherung dieser Ressource nach den Standorten mit 
der höchsten Verfügbarkeit aus. Im Gegensatz zu den gemäßigten Breiten Mittel- und 
Nordeuropas, verfügt die MENA-Region über ein entsprechend attraktives 
energetisches Potential, was es zu bergen gelte. Darüber hinaus ist der Maghreb für 
Europa das „Tor zu Afrika“, durch welches sich die Wachstumsmärkte der Zukunft, wie 
es die IHK München und Oberbayern sieht, erschließen ließen. Die Staaten rund um das 
Mittelmeer, allen voran Marokko, Algerien und Tunesien bieten große Potentiale für 
die deutsche Wirtschaft, vor allem im Bereich der Energie und Umwelttechnik, die es 
auszuschöpfen gelte. 72  Man wolle bisher ungenutztes Know-how der deutschen 
Industrie exportieren und an der „verlängerten Werkbank Europas“ platzieren, die 
überdies mit niedrigen Löhnen locke. Mit diesen neuen afrikanischen Märkten 
argumentierten schon die Unterstützer der Kolonialvorhaben im 19. Jahrhundert für 
eine europäische Expansion im Süden.  
Der sogenannte „arabische Frühling“ schürte Hoffnungen europäischer 
Investoren auf einen neuen, durch die Forderungen  der Demonstranten nach Arbeit 
und sozialer Gerechtigkeit für den Westen geöffneten Markt. Im Dezember 2010 
brachen Proteste gegen die tunesische Regierung los, welche in der Folge auch auf die 
Nachbarstaaten Libyen und Ägypten übersprangen und dort die Machthaber zum 
Abdanken drängten. Die Bevölkerung verlangte nach sozialer Gerechtigkeit, 
Beteiligung an den durch Rohstoffexporte erzielten hohen Gewinne und 
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Mitspracherechte in den autokratisch-nepotisch geführten Ländern. Die Proteste 
gegen das bestehende System nahmen, vor allem in Syrien, Bürgerkriegsausmaße an 
und dauern gegenwärtig (September 2012) an. In Marokko erreichten die 
Demonstrationen nicht die Qualität der Nachbarstaaten, da einige symbolische 
Verfassungsänderungen, wie der Anerkennung der Berbersprache Tamazight oder der 
Umbenennung der marokkanischen Regierungsform in eine konstitutionelle, 
parlamentarische, demokratische und soziale Monarchie73 vorgenommen wurden. Des 
Weiteren schuf König Mohammed VI zur Beschwichtigung der Aufständischen, von 
denen die meisten arbeitslose Akademiker waren, mehrere Tausend subventionierte 
Stellen im öffentlichen Dienst. Allerdings wurde hier das Grundproblem der sozialen 
Ungerechtigkeit nicht gelöst, sondern lediglich punktuell befriedigt, sodass in dem 
rohstoffarmen Land weiterhin westliche Subventionen fließen. Somit erfüllt die 
aktuelle Konsolidierung der Proteste die Anforderungen westlicher Investoren, um in 
den nordöstlichen Staaten Afrikas neue Märkte zu sehen. Die „Arabellion“ kann man, 
den Gründen Mairs für die koloniale Expansion in Afrika folgend,  als „spezifische 
Konstellationen“74 vor Ort werten. Diese begünstigten bereits im 19. Jahrhundert den 
europäischen Kolonialismus. Er führt überdies an, dass damals afrikanische Stämme 
um Beteiligung westlicher Länder im bewaffneten Konflikt gegen verfeindete 
Nachbarstämme warben. Diese Unterstützung ließen sich die jeweiligen europäischen 
Staaten unter anderem mit Rohstoffen und Einfluss im jeweiligen Gebiet bezahlen. Ein 
aktuelles Beispiel von 2011 trägt vergleichbare Züge. Nachdem Frankreich in den 
libyschen Konflikt eingegriffen hatte und Gaddafi gestürzt war, stieg das Ansehen 
Frankreichs in Libyen. 75  Kurz darauf reiste Pierre Lellouche, französischer 
Staatssekretär für Wirtschaft und Handel, mit einer Delegation hochrangiger, 
französischer Unternehmer nach Libyen, um dem libyschen Volk zu demonstrieren, 
dass Frankreich auch nach dem Kampf dem Land beim Aufbau zur Seite stehen 
werde.76 Im Falle Marokkos wiederum, werden bis auf weiteres keine militärischen 
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Interventionen zum Sturz Mohammed VI. zu erwarten sein. 77  Zur Lösung des 
Konfliktfeldes der Arbeitslosigkeit und den schwelenden sozialen Problemen, benötigt 
der König allerdings westliche Subventionen. Somit können die Investoren von 
Desertec indirekt Einfluss auf die Strukturen Marokkos nehmen, was wiederum zu 
einer Öffnung neuer Märkte und der bevorzugten Behandlung der investierenden 
Nationen bei folgenden Aufträgen führen könnte.   
Der Vergleich mit den historischen Motiven für die kolonialen Bestrebungen 
der Europäer des 19. Jahrhunderts und den Motiven des Desertec-Konzepts legt 
eindeutige Parallelen offen. Der Verdacht liegt nahe, dass Desertec eine Renaissance 
bereits erprobter, kolonialer Mittel in einem den „grünen“ Bedürfnissen des 21. 
Jahrhunderts angepassten Gewand sein könnte. Da sich das Projekt aber derzeit noch 
in der Planungsphase befindet und sich somit keine Fakten zu den Auswirkungen 
dieses Großprojektes auf die Gesellschaft und Kultur der beteiligten nordafrikanischen 
Länder vorliegen, bleiben die Folgen abzuwarten.  
 
4.2 DESERTEC ALS BARMHERZIGER SAMARITER? – KOMMUNIKATIONSANALYSE 
 
Der 2011 veröffentlichte Desertec-Atlas zeigt, laut Herausgeber, den „globalen 
Lösungsansatz in seiner ganzen Breite auf“ und zeigt „welchen Beitrag Desertec zum 
Klimawandel, zur Wasserversorgung, Armutsbekämpfung, Bildung, Gerechtigkeit, 
Sicherheit und Frieden leisten kann“.78 Der Anspruch des Desertec-Konzepts an sich 
selbst klingt epochal, ja, supererogatorisch.79 Nicht nur soll saubere Energie aus einer  
in absehbarer Zeit nicht endenden Energiequelle gewonnen werden, sondern 
gleichzeitig die „Wunden“ der MENA-Region, wie Arbeitslosigkeit, Hunger, Durst und 
Demokratieferne versorgt werden. Die Rhetorik der medialen Vertreter des Konzepts, 
wie Thiemo Gropp oder Paul van Son, stützt das Bild des selbstlosen Wohltäters. So 
stehen die selbstverordneten sozio-ökonomischen Vorteile für die beteiligten 
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Regionen, verbunden mit dem Konsens der Klimarettung stets im Vordergrund. 
Eventuelle weiterreichende Folgen für die Umwelt und die Bevölkerung werden jedoch 
mit den oben genannten, höheren Zielen, die zum Vorteil Vieler seien, utilitaristisch 
argumentiert und abgeschwächt.80 
  Die Desertec-Foundation dient, wie eingangs bereits beschrieben, einerseits 
dem Lobbyismus, also der Beeinflussung der entsprechenden Entscheidungsträger (z.B. 
eine Zustimmung der Einspeisevergütungen von Importstrom aus Drittländern), 
andererseits auch der öffentlichen Meinungsbildung über das Projekt, welche die 
Kommunikationswissenschaft unter dem Begriff Public Affairs zusammenfasst. Nach 
Benthele und Nothhaft (2008) ist unter Public Affairs  „[…] die Meinungsgestaltung und 
-pflege im öffentlich-politischen Raum zu verstehen“.81  Hierbei versuchen vor allem 
Verbände oder einem bestimmten Zweck dienliche Initiativen (z.B. Desertec-
Foundation) „[…]mit Public Affairs-Kampagnen (z.B. Desertec University Network, 
Desertec Atlas) gesellschaftliche Rahmenbedingungen dadurch mitzugestalten, dass sie 
Einfluss auf die öffentliche Meinung nehmen“. 82  Diese Einflussnahme auf die 
öffentliche Debatte ist gerade für ein Megaprojekt wie Desertec wichtig. Die Meinung 
der Öffentlichkeit (z.B. der Steuerzahler) entscheidet im Falle einer Beteiligung des 
Staates am Projekt (z.B. durch Steuergelder finanzierte Subventionen83) über die 
Legitimation der Änderung gesetzlicher Grundlagen (z.B. Änderung der 
Einspeisevergütung von dezentralem Solarstrom aus privaten Photovoltaikanlagen 
zugunsten der Finanzierung des Projekts).84 
Zur Positionierung der Desertec-Vision in der öffentlichen Debatte wird die 
Strategie des strategic framing angewandt. Hierbei wird ein Thema (z.B. 
Energiegewinnung aus regenerativen Energien in der MENA-Region) auf eine 
bestimmte Art gerahmt und ausgewählte Problemaspekte in den Vordergrund gerückt, 
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Visionen.   online: zeit.de, http://www.zeit.de/2011/30/S-Desertec, (letzter Zugriff, 03.08.2012), o.S., 
Desertec (2009
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 Bentele, G., Nothhaft, H. (2008): Public Relations / Öffentlichkeitsarbeit In: Batinic, Bernad /Markus 
Appel (Hrsg.) (2008): Handbuch Medienpsychologie. Berlin, Heidelberg, New York: Springer..Berlin, 
Heidelberg, New York: Springer, S. 338 – 357, S. 350.  
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 ebd.  
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 vgl. Peters, Rolf-H. (2012): Heiße Luft. Stern, Nr. 31, 26.07.2012,  S. 60 – 64, S. 64.  
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 vgl. Benthele/ Nothhaft (2008): S. 350.  
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bewertet und in einigen Fällen mit einem Lösungsvorschlag versehen.85 Benford und 
Snow beschreiben das strategic framing als Mittel „[…] to recruit new members, to 
mobilize adherents, to acquire resources […]” .86 Wichtig ist hierbei, dass der „Rahmen“ 
den Denkmustern der Zielgruppe entspricht und sich in ihre Lebenswelt eingliedert.87 
Schlichting und Schmidt entwickeln auf dieser Grundlage vier verschiedene frames im 
Bereich der Debatte um den Klimawandel. So wurde der scientific uncertainty frame 
vor allem zu Beginn der Diskussion um den Klimawandel von Vertretern der Auto- und 
Ölindustrie gefördert. Diese streuten Zweifel an der wissenschaftlichen Korrektheit der 
Klimaforscher und ihrer Erkenntnis über den Einfluss von CO2-Emissionen auf den 
Klimawandel. In Europa jedoch waren grundlegende Zweifel am anthropogenen 
Klimawandel nicht so weit verbreitet wie in den USA. Der global economics frame 
beschreibt teilweise die europäische Debatte über den Klimawandel (z.B. europäische 
Klimaziele88).  Hier steht die Verantwortung aller im Mittelpunkt. Sowohl die Industrie- 
als auch die Entwicklungsländer sollen sich beim Klimaschutz durch beispielsweise 
freiwillige Reduktionsziele engagieren, um schnelle Ergebnisse zu erzielen. Jedoch soll 
hierbei nicht auf die Nutzung von fossilen Energieträgern verzichtet werden, diese aber 
durch effizientere und sauberere Technologien besser genutzt und Probleme wie die 
Luftverschmutzung und CO2-Emission angegangen werden. Die Argumentation von 
Desertec bedient den ecological modernization frame, der auch von der europäischen 
Industrie am häufigsten genutzt wird.89 Durch die Modernisierung der Wirtschaft mit 
dem Ziel der Reduktion von Treibhausgasen können sich auch finanzielle Vorteile 
ergeben, so die gängige Argumentation. Weiterhin wird betont, dass im Bereich der 
erneuerbaren Energien neue Arbeitsplätze geschaffen, neue Märkte erschlossen und 
technisches Know-how verkauft werden können.  Die in der DII organisierten 
Energiekonzerne wie E.on und RWE können mit der Teilnahme an Desertec ihre 
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 vgl. Schlichting, I., Schmidt, A. (2012): Strategische Bedeutung des Klimawandels. Frames und ihre 
Sponsoren. In: Forschungsjournal Soziale Bewegungen Nr. 25, 2/2012, S. 29 – 41, S. 29. 
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 Benford, R.D., Snow D.A. (2000): Framing Process and Social Movements – An Overview and 
Assessment. In: Annual Review of Sociology, Nr. 26, 2000, S. 611 – 639, S. 614.  
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 vgl. Schlichting I., Schmidt A. (2012): S. 29.  
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 für weitere Informationen: BPB (2008): EU stellt Klimaziele vor. online: bpb.de, 
http://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktuell/69780/eu-und-klimaschutz-24-01-2008, (letzter Zugriff, 
09.08.2012), o.S.  
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gesellschaftliche Legitimation zurückgewinnen 90 , die sie beispielsweise durch ihr 
Engagement im Bereich der Atomenergie in der Wahrnehmung der durch den 
Reaktorunfall in Fukushima geprägten Gesellschaft verloren haben. Da der ecological 
modernization frame Wirtschaftlichkeit repräsentiert und somit den gesellschaftlichen 
Status quo trotz Energiewende, im Gegensatz zu den Energiespar- und 
Emissionsreduktionsvorschlägen des global economics frame, nicht gefährdet, findet 
dieser bei einer breiten Masse der industriellen und zivilgesellschaftlichen 
Entscheidungsträger Anklang. Der climate justice frame bewertet den Klimawandel 
hauptsächlich aus einer Gerechtigkeitsperspektive heraus, bei der ein 
Ungleichverhältnis zwischen Entwicklungs- und Industrieländern hinsichtlich der 
Partizipationsmöglichkeiten im Zentrum steht.91 Die Befürworter dieses frames  setzen 
sich für eine Veränderung der Lebens- und Wirtschaftsweisen sowie die Übernahme 
der Kosten des Klimawandels durch die Industrieländer ein. Technologische 
Modernisierung als Möglichkeit des Energiesparens und der Emissionsreduktion wird 
als „Greenwashing“ abgelehnt.92    
Bis hierher ist festzuhalten, dass die Verwendung von strategic frames durch 
Desertec ein kritisches Potential hinsichtlich der Informationsqualität und -quantität in 
Bezug auf das Thema der regenerativen Energiegewinnung in der MENA-Region hat. Es 
entsteht eine Informationsasymmetrie, die es dem Interessenten erschwert, ein 
objektives Urteil über das Konzept zu fällen.93  Desertec bedient darüber hinaus den 
aktuellen, gesellschaftlichen Konsens, also die in der deutschen Gesellschaft 
verbreitete Übereinstimmung, dass zum Klimaschutz beigetragen werden muss94und 
verschafft sich so gesellschaftliche Aufmerksamkeit. Hier überschneidet sich der 
wirtschaftliche economic modernization frame mit einem von der Gesellschaft 
getragenen Rahmen. Dieser umfasst den Naturschutz und das Denken und im 
Allgemeinen sowie den hochfrequenten, aber umso schwieriger zu definierenden 
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 vgl. ebd.  
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 zum Thema Desertec und Gerechtigkeit siehe: Wachtel, T.(2011): Die Sonne – neuer Rohstoff des 
Postkolonialismus. DISS-Journal N°22 (2011), S. 29 – 33.  
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 vgl. Schlichting I., Schmidt A. (2012): S. 36.  
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 vgl. Just N., Latzer M.(2010): Ökonomische Theorien der Medien. in: Weber S. (Hg.) (2010
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): Theorien 
der Medien, UVK Verlagsgesellschaft mbH, Konstanz, S. 78 – 104, S. 86.  
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Begriff der Nachhaltigkeit.95 In diesem Rahmen lässt sich ein großer Teil der aktuellen 
Debatten zum Thema Klimawandel subsummieren. Desertec schließt hier an und 
überträgt die Vision auf die bereits bestehenden, wenn auch diffusen, Vorstellungen 
über den Klimawandel und die Möglichkeiten der zivilgesellschaftlichen Partizipation. 
Dieses sogenannte frame bridging kombiniert also bereits bestehende Konzepte mit 
einem daran anschließenden, aber strukturell anders gearteten Rahmen.96 Darüber 
hinaus werden anvisierte positive Aspekte vereinfacht herausgestellt und verstärkt 
(z.B. Arbeitsplätze = beginnende Demokratisierung), potentielle Nachteile  jedoch 
komprimiert dargestellt97 und mit den positiven Aspekten relativiert. Benford und 
Snow sehen gerade in dieser Vereinfachung und Komprimierung die grundlegende 
Funktion von frames. Ziel ist es „[…] to mobilize potential adherents and constituents, 
to garner bystander support, and to demobilize antagonists“.98 Die mit der Vision 
Sympathisierenden und mögliche Interessenten (z.B. Investoren, Politiker) sollen zur 
Aktion (z.B. Realisierung des Projekts) aufgerufen werden,  Kritikern jedoch die 
argumentativen Grundlagen entzogen werden. Die durch das frame bridging erzeugte 
Übereinstimmung des Desertec-Konzeptes mit einem weit verbreiteten 
gesellschaftlichen – nachhaltigen – Selbstkonzept zielt wiederum auf die kognitive und 
affektive Involvierung des Rezipienten99 ab, um in der Folge eine Einstellungsänderung 
(z.B. positive Einstellung zu Desertec und den Beteiligten) einzuleiten.100 Um diese 
Involvierung und die damit verbundene Einstellungsänderung zu verstärken, wird 
überdies an im kollektiven Gedächtnis101 der adressierten Gesellschaft verankerten 
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 vgl. u.a. Bundesregierung (2012): Nationale Nachhaltigkeitsstrategie. Fortschrittsbericht 2012. online: 
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 vgl. Ruzza, C. (2002): Frame Bridging, and the New Politics of Persuasion, Advocacy and Influence. In: 
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 vgl Desertec (2009
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): (letzter Zugriff, 09.08.2012). 
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Mov. Res. 1, 197 – 218, S. 198 zitiert in: Benford, R.D., Snow D.A. (2000): Framing Process and Social 
Movements – An Overview and Assessment. In: Annual Review of Sociology, Nr. 26, 2000, 611 – 639, S. 
614. 
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 vgl. Schwab, F. (2008): Involvement. in: Krämer, Schwan, Unz, Suckfüll (Hrsg.) (2008): 
Medienpsychologie – Schlüsselbegriffe und Konzepte. Kohlhammer, Stuttgart, 218 – 223, S. 218f.  
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 vgl. ebd. S. 219 
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 Halbwachs beschreibt mit seinem Konzept des mémoire collective in der erweiterten Fassung den 
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Narrativen angeknüpft. Hierzu zählt unter anderem die Bibel, deren Erzählungen 
durchaus prägenden Charakter für das Selbstkonzept und die Identität der deutschen 
Gesellschaft haben.  
Der „globale Ansatz“ der Desertec-Foundation orientiert sich in seinem 
umfassenden Anspruch an der Geschichte des barmherzigen Samariters.102 Deren 
Quintessenz lautet, dass der, der das „ewige Leben“, also die Erlösung will, barmherzig 
handeln soll. Er soll seinen Nächsten lieben wie sich selbst. Zur Verdeutlichung des 
Nächsten und dem Akt der Barmherzigkeit wird die Geschichte eines von Räubern 
überfallenen Mannes erzählt, dem von zwei vorbeikommenden Geistlichen nicht 
geholfen wird. Erst der Dritte, ein von der Gemeinschaft zu tiefst verachteter 
Samaritaner103 erbarmt sich und hilft dem Mann. Er versorgt die Wunden, bringt ihn an 
einen sicheren Ort und kümmert sich auch finanziell um die weitere Betreuung des 
Mannes. Nehmen wir also an, dass der Mann im Beispiel Desertec Afrika ist. Dieser 
wurde von Räubern, den Kolonialisten des 16. – 19. Jahrhunderts, übel zugerichtet und 
liegt kulturell und wirtschaftlich104 regungslos am Boden. Die zwei Geistlichen dürfen 
aus religiösen Gründen keine direkte Hilfe leisten105 und gehen tatenlos vorüber. Hier 
                                                                                                                                                           
weiterführend u.a.: Halbwachs, M.(1950): le mémoire collective. Presses Universitaires de France., 
Assmann J., Hölscher T. (1988): Kultur und Gedächtnis. Suhrkamp, Frankfurt a.M.. 
102
 Das Beispiels vom barmherzigen Samariter LK10, 25: Da stand ein Gesetzeslehrer auf, und um Jesus 
auf die Probe zu stellen, fragte er ihn: Meister, was muss ich tun, um das ewige Leben zu 
gewinnen? Jesus sagte zu ihm: Was steht im Gesetz? Was liest du dort? Er antwortete: Du sollst den 
Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen und ganzer Seele, mit all deiner Kraft und all deinen 
Gedanken, und: Deinen Nächsten sollst du lieben wie dich selbst. Jesus sagte zu ihm: Du hast richtig 
geantwortet. Handle danach und du wirst leben. Der Gesetzeslehrer wollte seine Frage rechtfertigen 
und sagte zu Jesus: Und wer ist mein Nächster? Darauf antwortete ihm Jesus: Ein Mann ging von 
Jerusalem nach Jericho hinab und wurde von Räubern überfallen. Sie plünderten ihn aus und schlugen 
ihn nieder; dann gingen sie weg und ließen ihn halb tot liegen. Zufällig kam ein Priester denselben Weg 
herab; er sah ihn und ging weiter. Auch ein Levit kam zu der Stelle; er sah ihn und ging weiter. Dann kam 
ein Mann aus Samarien, der auf der Reise war. Als er ihn sah, hatte er Mitleid, ging zu ihm hin, goss Öl 
und Wein auf seine Wunden und verband sie. Dann hob er ihn auf sein Reittier, brachte ihn zu einer 
Herberge und sorgte für ihn. Am andern Morgen holte er zwei Denare hervor, gab sie dem Wirt und 
sagte: Sorge für ihn, und wenn du mehr für ihn brauchst, werde ich es dir bezahlen, wenn ich 
wiederkomme. Was meinst du: Wer von diesen dreien hat sich als der Nächste dessen erwiesen, der von 
den Räubern überfallen wurde? Der Gesetzeslehrer antwortete: Der, der barmherzig an ihm gehandelt 
hat. Da sagte Jesus zu ihm: Dann geh und handle genauso!  
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 Sir 50,25–26 online: bibleserver.com,  http://www.bibleserver.com/text/EU/Jesus%20Sirach50, 
(letzter Zugriff, 03.08.2012), o.S., für weitere Informationen siehe Böhm, M. (2010): Samaritaner. online: 
bibelwissenschaft.de, http://www.bibelwissenschaft.de/nc/wibilex/das-
bibellexikon/details/quelle/WIBI/referenz/25967/ cache/3e48772ca8d3ce431f01c70704374a0f/#h12, 
(letzter Zugriff, 03.08.2012), o.S.   
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 vgl. Ruf (1976) und Krieckhaus (2006)  
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 vgl. u.a. Lev 21, online: bibleserver.com,  http://www.bibleserver.com/text/EU/3.Mose21, (letzter 
Zugriff, 04.09.2012), o.S.  
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könnte man die Entwicklungshilfen nach dem Gießkannenprinzip106 einsetzen, deren 
Rhetorik über die Hilfsaktionen im Ausland in der eigenen Kultur eine gewisse 
Beruhigung für das gesellschaftliche Gewissen hat, doch real keine positiven 
Ergebnisse für das betreffende Land vorzeigen kann.107 Nun kommt der unbeliebte 
Samaritaner, Desertec in Verbindung mit der DII, dem Zusammenschluss von unter 
anderem unbeliebten Energieversorgern wie E.on und RWE – denen die meisten 
deutschen Atomkraftwerke gehören – und zeigt sich dem Mann gegenüber barmherzig 
und hilft.  Er versorgt zuerst die Wunden, also die Perspektivlosigkeit durch 
Arbeitslosigkeit mit der Schaffung neuer Arbeitsplätze beim Bau und der 
Instandhaltung der Kraftwerke. Danach bringt er den Mann in eine sichere Herberge, 
in der sich der angeschlagene Mann erholen kann. Analog könnte man die anvisierten 
Beiträge zur Stabilisierung der Region108 anführen. Die Hilfsbereitschaft des Samariters 
endet hier aber noch nicht. Er sorgt überdies für die weitere Pflege des Mannes und 
bezahlt den Wirt des Gasthauses, damit er sich dem Mann bis zu seiner Genesung 
annimmt. In diese Kategorie fallen m.E. die Punkte, dass zuerst die Länder der MENA-
Region vom neugewonnenen Strom profitieren sollen, um sich eine funktionierende 
Wirtschaft mit teilweise der gesamten Wertschöpfungskette aufzubauen.109 Weiterhin 
verspricht der Samariter, dass wenn im Laufe der Zeit weitere Kosten anfallen, er auch 
diese bei seiner Rückkehr erstatten will. Diese Rückerstattung könnte im Falle von 
Desertec über die vorher mit der Regierung ausgehandelten Abnahmegarantien und 
dem für Drittländer geöffneten Strommärkte für erneuerbare Energien110, auf dem der 
in der MENA-Region produzierte Strom aus Solarenergie abgesetzt werden könnte, 
erfolgen.  Die finale Frage ist jedoch die nach der Erlösung. Wie auch im biblischen 
Beispiel ist hier nicht der selbstlose Wunsch zu helfen der Antrieb, sondern der 
Wunsch nach Erlösung oder dem ewigen Leben. Im biblischen Sinne ist hier der Eintritt 
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 vgl. u.a. Holtz, U. (2011) Abschied von der Gießkanne – Stationen aus 50 Jahren deutscher   
Entwicklungspolitik. online: uni-bonn.de,  http://www.uni-
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 vgl. ebd.  
108
 vgl .Desertec (2009
4
), (letzter Zugriff, 03.08.2012).  oder Scholvin S. (2009). 
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ins Paradies gemeint, im wirtschaftlichen Sinne kann die Erlösung von Regularien, 
Einschränkungen oder Umsatzeinbußen eingesetzt werden. Wovon wollen die 
Unternehmen hinter der Vision Desertec erlöst werden? Unter anderem wäre der 
Atomausstieg ein Grund für die Suche der an Desertec beteiligten Energiekonzerne 
nach Erlösung. Wie bereits erwähnt besitzen E.on und RWE die meisten 
Atomkraftwerke in Deutschland. Diese sollen nun bis 2022 vom Netz gehen, was 
wiederum eine Haupteinnahmequelle der Konzerne trifft. Darüber hinaus geht die 
sowohl von E.on als auch von RWE getragene Realisierung der Offshore Windparks in 
der Nordsee nur sehr schleppend voran111 und die dezentrale Stromgewinnung durch 
Photovoltaik (PV) gewinnt zunehmend an Bedeutung. So soll bis 2050 die installierte 
Stromleistung durch PV von heute 25 Gigawatt (GW) auf 200 GW112 ausgebaut 
werden. Die PV hat bereits jetzt einen hohen Stellenwert in Deutschland und kann, so 
eine Studie des Fraunhofer Institut, „substantielle Deckungsgrade im Verkehrs- und 
Warmwasserbedarf erreichen“.113 Es brechen also grundlegende Einkommensbereiche 
der Energieversorger weg. Somit wird nach Erlösung im Ausland, in der MENA-Region 
gesucht, um diese Verluste auszugleichen und neue Absatzmärkte für die Technik und 
das Know-how zu erreichen und neue Kunden über einen langen Zeitraum ertragreich 
zu binden. 
Wozu dient aber diese Verbindung zur biblischen Rhetorik? Da die Finanzierung 
des Referenzprojektes von privatwirtschaftlicher Seite aus noch nicht gesichert ist114, 
hat die DII bereits (Juli 2012) einen Subventionsantrag an die Bundesregierung gestellt. 
Über diesen sollen nun der „industriefreundliche“115 Wirtschaftsminister Philipp Rösler 
und Umweltminister Peter Altmaier entscheiden. Sollte es zu einer Subvention 
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 ebd. S. 35. 
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kommen, wird die entsprechende Summe vom Steuerzahler beglichen.116 In diesem 
Fall hätten beide Parteien eine Rechtfertigungsgrundlage zu bieten, die auf dieser 
Erzählung basiert und entsprechend eine höhere Akzeptanz in der Gesellschaft 
hervorrufen könnte. Darüber hinaus ist Desertec stets auf der Suche nach möglichen 
Kooperationspartnern, die sich in der DII eingliedern und das Projekt unterstützen. 
Zusammenfassend ist nach bisherigen Erkenntnissen festzustellen, dass die Rhetorik 
der Vision von Desertec durchaus mit dem Beispiel des Samariters vergleichbar ist, die 
wirklichen Handlungen, wie die Versorgung der Wunden des Mannes, wohl, unter 
anderem auch mit einer Referenz auf Kapitel 2.3.1, anzuzweifeln sind.  
 
4.3 INTERKULTURELLE KOMPONENTEN 
 
Im Herbst 2011 beschrieb Thomas Schmidt in Die Zeit 117  die Erfahrungen des 
deutschen Architekten Johannes Dell. Dieser sollte in Shanghai einen Stadtteil nach 
deutschen Maßstäben aufbauen, doch scheiterte er an den kulturellen Differenzen. 
Das Projekt wurde zu einem Desaster und von den ursprünglichen Ansprüchen an eine 
ökologische Bauweise nach  deutschen Standards blieb am Ende leidglich das Ziel einer 
gewissen Grundqualität der Häuser. Wie konnte aus der aus deutscher Sicht guten 
Idee, die ökologische und energiesparende Bauweise in ein Land mit Defiziten auf 
diesem Feld zu exportieren, ein teurer Flop werden? Dell subsumiert sein Scheitern 
unter dem Faktor der Kultur. Zum Beispiel planten die Deutschen, nach europäischem 
Verständnis, gleichberechtigte Quartiere. In der chinesischen Kultur jedoch sind nur 
Wohnungen mit einer Nord-Südausrichtung mit Status belegt. Die Wohnungen mit 
einer Ost-Westausrichtung wurden aus klimatischen, traditionellen und auch 
abergläubischen Gründen nicht gekauft.  Auch in Verhandlungen offenbare Dell 
rückblickend seine kulturellen Defizite. Er fiel, die Hierarchie missachtend, der 
Stadtverwaltung scharf ins Wort und drängte seine Verhandlungspartner in die Ecke, 
bis diese anfingen zu lachen. In China wird dieses Verhalten als Gesichtsverlust 
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 ebd. S. 64.  
117
 Schmidt, T. (2011): Ein Alptraum namens Anting. online: zeit.de,  
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gewertet.118  Dell verließ Shanghai im Wissen, dass das Projekt in einem „kulturellen 
Desaster“119 geendet hatte. Erst Jahre später kehrt Dell mit einem neuen Projekt 
beauftragt nach China zurück, samt der Einsicht, dass ehrgeizige Pilotprojekte – so 
sinnvoll diese aus der eigenen Sicht auch scheinen mögen –  von Ausländern keinen 
Erfolg versprechen solange sie nicht nach chinesischen Regeln spielen.  
 Das Projekt in Anting ist nur ein Beispiel für jene ehrgeizigen Projekte mit 
gutem Vorsatz von Ausländern in anderen Kulturen.  Es war zudem ein sehr kleines 
Unterfangen in einem überschaubaren Raum und Zeitrahmen. Wie versucht Desertec 
mit einem länderübergreifenden und mehr als vier Jahrzehnte andauernden Projekt 
die verschiedenen kulturellen Hürden zu nehmen?  Hierbei soll jedoch nicht auf die 
Bereiche der transnationalen Politik und Diplomatie eingegangen werden, da das den 
Rahmen dieses Kapitels sprengen würde. Vielmehr interessieren hier die 
grundlegenden Anforderungen an Vertreter von Desertec bei Verhandlungen mit 
arabischen und im speziellen marokkanischen Geschäftspartnern und die Betreuung 
des Projekts durch Firmen oder Trainer im Bereich der interkulturellen 
Kommunikation.  Es ist bei einem technischen Großprojekt mit einem Investitions-
volumen von geschätzten 400 Milliarden Euro nicht verwunderlich, dass sich unter den 
beteiligten Firmen hauptsächlich jene aus dem technischen Bereich, im Besonderen 
dem der erneuerbaren Energiegewinnung und solchen aus der Finanzwelt befinden. 
Lediglich drei ausgewiesene Kommunikationsunternehmen finden sich auf der 
Homepage von Desertec und DII GmbH. Hierzu zählen Skies and Meadows, Nissen 
Consulting und Jungmut Communication. Die Hauptaufgaben dieser Unternehmen 
liegen eindeutig auf der Er- und Bearbeitung der Außenwirkung sowohl von Desertec 
Foundation, als auch DII GmbH. Weitere Aufgaben sind die Unterstützung der 
Lobbyaufgaben sowie der Public Relation und der Public Affairs. Mit letzteren 
Aufgaben wurde, so ist dem Internetauftritt zu entnehmen, vor allem Nissen 
Consulting beauftragt. Skies and Meadows und Jungmut Communication sind 
hauptsächlich mit der Aufgabe der Corporate Identity und dem Corporate Design, also 
dem Erstellen eines einheitlichen medialen Auftretens sowie der medialen Verbreitung 
betraut. Diese gestalteten beispielsweise das Red Paper, die Projektbroschüre und den 
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Internetauftritt von Desertec. Allerdings geht aus keinem der drei Unternehmen 
hervor, ob und in welchem Umfang eine Betreuung im Sinne der interkulturellen 
Kommunikation angeboten wird. Es kann aber angenommen werden, dass durchaus 
Weiterbildungen der Mitarbeiter des Projekts im Bereich der interkulturellen 
Kommunikation durchgeführt werden. Hierfür zieht die Stiftung unter anderem Trainer 
wie Dr. Gabi Kratochwil heran, die in Workshops die Vertreter und Ingenieure auf die 
Umgangsformen und Verhaltensweisen im Gastland vorbereitet. Die Wichtigkeit einer 
solchen Vorbereitung kann am Beispiel von Anting nachvollzogen werden. 
  Straub sieht in der Erlangung von interkultureller Kompetenz sowohl ein 
Erfordernis, als auch ein Potential, um die „[…] diagnostizierten (oder prognostizierten) 
Schwierigkeiten anzugehen, zu bearbeiten oder von vornherein zu vermeiden“.120 Die 
Kenntnis und die Kompetenz, also die Anwendung von interkulturellem Wissen können 
sich, gerade in der Wirtschaft, finanziell niederschlagen. Kratochwil bringt hier das 
Beispiel eines Geschäftsmannes, der seinem Geschäftspartner in Abu-Dhabi 
versicherte, dass er sich über Geschäfte am Persischen Golf freue, woraufhin sein 
arabisches Gegenüber die Verhandlungen abbrach. In dessen Wahrnehmung handelte 
es sich um den Arabischen und nicht den geografisch betitelten Persischen Golf121.  Für 
Lüsebrink ist der wissenschaftliche Zweig der interkulturellen Kommunikation der 
aktuellste und in der Wissenschaftslandschaft am intensivsten diskutierte Aspekt122. 
Bedingt durch den Aufschwung der westlichen Industrieländer, speziell Nordamerikas 
und dem damit verbundenen Migrationsstrom wurde interkulturelle Kompetenz 
verstärkt nachgefragt. Hierzulande leitete das Phänomen der Globalisierung die 
vermehrte Beschäftigung mit anderen Kulturen als der eigenen und den daraus 
entstehenden Problemen ein.  Sowohl Straub als auch Lüsebrink sehen interkulturelle 
Kompetenzen als Schlüsselqualifikation in der aktuellen Berufswelt an, welche in 
international agierenden Unternehmen oder in internationalen Projekten wie Desertec 
zu den Basiskenntnissen gehören soll. Allerdings sind die Begriffe ‚interkulturelle 
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Kompetenz‘ und ‚interkulturelle Kommunikation‘ aufgrund der Dynamik und 
Interdisziplinarität, sowie dem Alter des Forschungsgegenstands von Uneinheitlichkeit 
geprägt. Die Verständigung über den Gegenstand fällt aufgrund der theoretischen und 
methodischen Heterogenität selbst in der scientific community schwer 123 . Eine 
begriffliche Eingrenzung oder Definition der Konzepte von Kultur, Kommunikation, 
Differenz, Identität etc. ist hier jedoch nicht zu leisten 124 . Für interkulturelle 
Kommunikation ist im Folgenden die Definition von Maletzke ausreichend: 
„Von interkultureller Interaktion und Kommunikation sprechen wir, wenn die Begegnungspartner 
verschiedenen Kulturen angehören und wenn sich die Partner der Tatsache bewußt sind, daß der jeweils 
andere „anders“ ist, wenn man sich wechselseitig als „fremd“ erlebt. Als interkulturell werden alle 
Beziehungen verstanden, in denen die Beteiligten nicht ausschließlich auf ihre eigenen Kodes, 
Konventionen, Einstellungen und  Verhaltensformen zurückgreifen, sondern in denen andere Kodes, 
Konventionen, Einstellungen und Alltagsverhaltensweisen erfahren werden.“125 
Maletzke befreit die Adjektive „fremd“ und „anders“ von seiner tendenziell 
negativen Konnotation und nimmt sie als Beschreibung für die Situation der 
Interaktion zweier oder mehrerer Partner, die nicht denselben kulturellen Hintergrund 
teilen und somit nicht auf durch Erziehung und Sozialisation erlernte Verhaltensformen 
(z.B. Begrüßung) oder Einstellungen (z.B. deutsche Abschlussorientierung vs. 
arabischer Aufbau persönlicher Beziehung vor dem Abschluss eines Handels). In der 
Vertretung eigener Einstellungen kann es bei einem Projekt wie Desertec sowohl auf 
der Handlungsebene, als auch auf der Ebene der Kommunikation des Anliegens zu 
Schwierigkeiten kommen. Wie bereits in 3.3.1 diskutiert, kann der Kommunikation von 
Desertec ein gewisser Ethnozentrismus 126  bescheinigt werden. Hier werden die 
Bedürfnisse Anderer an den eigenen (z.B. Wille zur Demokratie) gemessen und der 
Weg zur Lösung von Konflikten einzig und allein aus der eigenen kulturellen (z.B. 
deutschen) Perspektive gesucht und bewertet.  Solang dieser Ausgangspunkt im 
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Rahmen des in 3.3.2 beschriebenen framing Prozesses zur Herstellung von 
Legitimation und Werbezwecken im eigenen Land genutzt wird, werden sich die 
Auswirkungen auf die Verhandlungen in den maghrebinischen Ländern in Grenzen 
halten. Sollte jedoch die gleiche Argumentation in Verhandlungen vom Partner erkannt 
werden können, droht das Scheitern wie im Falle Anting. Für eine überzeugende 
Kommunikation des Vorhabens ist es wichtig, dass sich die Verhandlungspartner von 
deutscher Seite aus im Klaren sind, dass „Europa nicht mehr den Ort darstellt, in dem 
die Dynamik der Weltgeschichte entschieden wird.“ 127  Darüber hinaus ist es 
unerlässlich, dass sich die Vertreter des Projekts im kulturellen Bereich der jeweiligen 
Länder weiterbilden, da nur mit dem entsprechenden Hintergrundwissen eine 
Kommunikation, also ein sprachlicher und darauf folgend ein sachlicher Austausch zu 
Stande kommt. So kann aus dieser Kommunikation nicht nur der von Bourdieu128  
formulierte symbolische Profit erbracht werden, sondern auch ein ökonomischer.  
Für Bourdieu gelten „sprachliche Zeichen […] als Güter die einen Preis 
bekommen sollen und Werte, die Kredit verschaffen können.“129 „Sprechen heißt 
Setzen eines Gebots auf dem Markt der Kommunikation.“ 130  Dieser Wert der 
Kommunikation unterliegt bereits auf dem heimischen Kommunikationsmarkt einer 
bereichsspezifischen Schwankung131. Auf einem Suk, einem arabischen Marktplatz, 
wird das Gesagte und dessen Verpackung, also die Art wie etwas gesagt wird,  mit ganz 
anderen Maßstäben gemessen. Gabi Krachowil, die Autorin des „Business-Knigge: 
arabische Welt“132 führt für die Umrechnung des Einsatzes auf die Währung des 
Geschäftspartners einige Punkte an, die zur Verdeutlichung der Komplexität von 
interkultureller Kommunikation dienen sollen. Deren Beachtung könnte einen Aufpreis 
aufgrund von kultureller Unkenntnis vermeiden. Den wichtigsten und ersten Punkt den 
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Kratochwil anführt, ist der der kulturellen Heterogenität der sogenannten arabischen 
Welt. Sie bestätigt zwar verbindende Elemente im Geschäftsleben der vom Islam 
geprägten arabischen Welt, weißt jedoch ebenso auf die Unterschiede hin, die, je nach 
Destination, gekannt und beachtet werden müssen, um Missverständnissen und 
Ungemach vorzubeugen. Gerade im Hinblick auf den Umgang mit politisch sensiblen 
Themen, wie etwa dem Irakkrieg oder der Kolonialzeit, ist äußerste Vorsicht 
geboten.133 Des Weiteren stellt die Autoren das Wissen um die unterschiedlichen 
Kulturstandards in den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen. Kulturstandards dienen der 
Orientierung innerhalb einer Kultur und beschreiben Verhaltensweisen, die allen 
Mitgliedern als normal, selbstverständlich, typisch und verbindlich angesehen 
werden134. Um andere Kulturen und deren Standards verinnerlichen und anwenden zu 
können, ist es somit erforderlich sich zuerst mit der eigenen Kultur 
auseinanderzusetzen, um danach Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu anderen zu 
erkennen. Für die Herangehensweise zur Erlangung interkultureller Kompetenz führt 
die Autorin das Schema Herbrands an. Dieses besagt, dass sich interkulturelle 
Kompetenz aus Interdependenzen von interkulturellem Wissen (kognitiv), 
interkultureller Sensibilität (affektiv) und interkultureller Handlungskompetenz 
(verhaltensorientiert) zusammensetzt. 135  Es muss also zuerst Wissen über die 
Zielkultur erworben werden, um für Unterschiede zur eigenen Kultur sensibilisiert zu 
werden und in der Folge entsprechendes Wissen situationsadäquat anwenden zu 
können. 136 . Die Autorin  vergleicht im Folgenden einige, besonders bei 
Geschäftsbeziehungen wichtige Kulturstandards, wie beispielsweise die 
Sachorientierung (z.B. Deutschsprachiger Raum  Sache vor Person, Arabischer Raum 
 Person vor Sache). Darüber hinaus legt sie einige Kommunikationsstandards, wie 
beispielsweise Mimik, Gestik und Proxemik, am Beispiel der arabischen Welt im 
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Vergleich zu den deutschen Standards dar. Über das Ausmaß der Kooperation mit 
Desertec und eine Einschätzung des interkulturellen Potentials der Trainingsteilnehmer 
machte Kratchowil auf Anfrage des Autors jedoch keine Angaben.   
 Generell kann festgehalten werden, dass interkulturelle Kompetenz bei 
internationalen Geschäften oder Projekten mittlerweile eine wesentliche Größe 
darstellt, um Fehler wie beim Beispiel Anting zu vermeiden. Gerade bei einem Projekt 
wie Desertec, dessen Einzugsgebiet sich über gesamt Nordafrika und den Nahen Osten 
sowie perspektivisch nach Asien ausdehnen soll, ist es für die Verhandelnden 
notwendig sich interkulturell fortzubilden, um dem Erfolg des Projekts zuträgliche 
Handlungskompetenzen zu erwerben.  
 
5.  PRESSEREAKTIONEN DEUTSCHLAND-FRANKREICH-MAROKKO VON 
2009-2012 
 
Das Desertec-Projekt erfährt seit der Gründung 2009 ein reges mediales Interesse. Die 
umfassenden Visionen provozieren Begeisterung und Kritik gleichermaßen. Im 
Folgenden soll die Presse des Projekts von 2009-2012 herangezogen werden, um die 
dort repräsentierte öffentliche Meinung darzustellen und eventuelle Unterschiede in 
der Wahrnehmung des Projekts herauszuarbeiten. Hierfür liegen unter anderem die 
Archive der Internetausgaben von Die Zeit, Süddeutsche Zeitung, Die Welt, Spiegel 
Online, Le Monde, Le Figaro, Le Matin und Jeune Afrique zugrunde. Das 
unterschiedliche Interesse am Thema kann bereits rein quantitativ ermittelt werden. 
So verzeichnen die Onlinearchive von Die Zeit beim Stichwort „Desertec“ 67 Treffer 
und Die Süddeutsche Zeitung mit 68 Treffern die meisten Einträge. Die Frankfurter 
Allgemeine Zeitung befasst sich in 46 Beiträgen mit Desertec. Die Einträge in den 
Datenbanken der französischen Zeitungen lassen bereits auf ein gewisses Desinteresse 
schließen. So erfährt man in Le Monde in 24 Artikeln genaueres zum Thema, Le Figaro 
verzeichnet ganze 17 Treffer. Le Point verfügt über zehn Artikel und L’Express über fünf 
Einträge. Ein ähnliches Bild liefert die marokkanische Presse. Die unabhängige 
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Tageszeitung Aujourd’hui Le Maroc trägt vier Artikel bei, TelQuel und MarocHebdo 
jeweils einen. Das französischsprachige Wochenmagazin für den gesamten 
afrikanischen Kontinent Jeune Afrique verzeichnet zwar, bei einfacher Suche,  836 
Resultate, doch scheint diese Anzahl weniger wahrscheinlich und entsteht durch eine 
ineffiziente Suchmaschine innerhalb der Seite, die Artikel teilweise mehrere Male 
hintereinander aufführt. Realistischer ist hier wohl eher eine Zahl um circa 80 
verwertbare Einträge. Trotzdem kann davon ausgegangen werden, dass durchaus ein 
Interesse am Thema auf der afrikanischen Seite existiert.  
Die deutsche Presse reagiert auf das Desertec-Konzept recht ähnlich, was 
aufgrund des Projektcharakters und den Unklarheiten der Realisierung nicht 
verwunderlich ist. Die Beiträge aus der zweiten Hälfte 2009, kurz nach der offiziellen 
Gründung von Desertec, greifen bisher Veröffentlichtes auf und lehnen sich somit an 
die offiziellen  Pressemitteilungen an. Je mehr von dem Projekt bekannt wird und je 
mehr Unternehmen sich diesem anschließen, desto mehr Analysen und Reaktionen 
lassen sich in der Medienlandschaft finden.  Die Reaktionen oszillieren zwischen 
euphorisch unterstützend bis ablehnend. Fritz Vorholz meint in der ZEIT, dass es auch 
endlich Zeit werde, dass Konzerne die Sonne aus der Wüste holen und somit den 
Abgesang auf fossile Brennstoffe anstimmen137. Gerd von Randow138 und Hartmut 
Wewetzer139 gehen mit der Beschreibung des Potentials von Desertec noch einen 
Schritt weiter und vergleichen die Vision mit einer Mondexpedition, zu deren 
Verwirklichung es ebenso viel Einsatz und Pioniergeist bedurfte, wie es zur Lösung der 
aktuellen und zukünftigen Probleme rund um das Klima und die Energie bedarf und 
bedürfen wird. Michael Thumann ist sogar der Meinung, dass Desertec zusammen mit 
dem Gaspipelineprojekt Nabucco die EU besser in seiner Nachbarschaft absichern 
könnte als jeder Militärpakt, 140  da die Interdependenzen zwischen den strom-
gewinnenden und durchleitenden Staaten eine Zusammenarbeit geradezu erfordern 
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und durch daraus entstehende finanzielle Vorteile politische und kulturelle Differenzen 
überwunden werden könnten. Tobias Dorfer erklärt hingegen in der Süddeutschen 
Zeitung München als den Sitz der Weltretter, die sich für das ambitionierte Projekt 
engagieren und findet, dass viele weitere dem Ruf folgen sollten 141 . Frederic 
Schmachtel meint, dass eine Verbindung zwischen Desertec und dem französischen 
Zusammenschluss Medgrid (ehemals Transgreen), welches sich hauptsächlich mit der 
Übertragung der gewonnenen Energie durch das Mittelmeer beschäftigt, für die 
Mittelmeerunion das wäre, was die Montanunion für Europa war142. Matthias Ruchser 
und Stefan Gänzle subsummieren die Vision mit der Formel: „Erneuerbare Energien 
fördern Entwicklung und Entwicklung fördert Sicherheit.“143 So sei es wichtig, dass der 
Faktor Politik in die Gleichungen von Desertec einbezogen würde und die Gefahren von 
autoritären Systemen nicht mit einer markt-wirtschaftlichen Logik zu lösen seien. 
Darüber hinaus sind die Autoren der Ansicht, dass der für das Projekt entscheidende 
Netzausbau von der EU im Rahmen der von Sarkozy reanimierten Mittelmeerunion 
getragen würde, diese aber nicht für das Gesamtrisiko des privatwirtschaftlichen 
Projektes bürgen solle. Grundsätzlich sind die sich wohlwollenden Stimmen einig, dass 
es abgesehen von den Schwierigkeiten, die auch in den positiven Berichten durchaus 
Beachtung finden, zur Bewältigung des Klimawandels und der Abkehr von fossilen 
Brennstoffen und der Atomenergie, Visionen wie eben Desertec braucht. Nur so könne 
der Anfang gemacht werden. Frei nach Dürrenmatts „Was einmal gedacht wurde, kann 
nicht mehr zurückgenommen werden.“, stecke auch in dieser Idee etwas Bleibendes, 
Wegweisendes, aber auch potentiell Gefährliches.  
Dirk van Laak beispielsweise bezweifelt, dass die Diskussion über das Projekt 
und dessen Implementierung auf Augenhöhe mit Afrika von statten gehen wird.  Der 
Historiker zieht Parallelen zum Verhalten Europas während der Industriellen 
Revolution und der Annahme, dass jede Ressource produktiv genutzt werden müsse. 
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So kommt er zu dem Schluss, dass die „[…] abendländische Vernunft […] sich zu ihrem 
Gottesdienst auch immer Energiekathedralen gebaut [hat].“144 Die Kritik der deutschen 
Presselandschaft rangiert eher auf der Ebene der Wirtschaftlichkeit des Projektes, da 
man sich über die technische Machbarkeit weitestgehend einig ist.  Dazu kommen die 
Bedenken ob der Gefahr eines grünen Neokolonialismus. In Anbetracht des 
stagnierenden Ausbaus von Windkraftanlagen in der Nordsee und dem schleppenden 
Netzausbau, meinen einige journalistische Stimmen, dass das Prestigeobjekt Desertec 
als Ablenkungsmanöver von den eigentlichen Aufgaben innerhalb der Landesgrenzen 
dienen könnte. Weiterhin werden Bedenken hinsichtlich der Gefahr von terroristischen 
Anschlägen angemeldet.145 Überdies werden vereinzelt Vorwürfe laut, dass staatliche 
Mittel im Namen des Klimawandels in Länder mit einer hohen Korruption (z.B. 
Marokko) fließt.146  Dr. Hermann Scheer, 2010 verstorbener Bundestagsabgeordneter 
(SPD), wird sowohl von deutschen als auch französischen Kritikern am meisten 
bemüht, da er einen Gegenentwurf zu Desertec mit seinem dezentralen Programm 
Eurosolar bereithält. Hier soll die regenerative Energiegewinnung vornehmlich von 
kleinen und mittelständischen Betrieben, dort wo der Strom gebraucht wird, 
hergestellt werden.  
Im Gegensatz zur deutschen Presse hält sich in der französischen 
Medienlandschaft die Begeisterung für das Thema Desertec in Grenzen. Linksrheinisch 
zweifelt man von Anfang an stärker an der Realisierbarkeit der Vision und bezeichnet 
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Desertec als „titanesque“147 und „pharaonique“.148 Dieser Zweifel ist wohl auch in den 
80% nuklearer Energiegewinnung in Frankeich begründet. Auch nach Fukushima hält 
Frankreich an dieser Energieform fest und beruft sich auf die Sicherheit französischer 
Atommeiler149 und die bei einem Ausstieg entstehenden, horrenden Kosten150. Wie 
schon die deutschen Kritiker stützt die französische Presse ihre Gegenargumente 
größten Teils auf wirtschaftliche Bedenken und die Frage nach der Sinnhaftigkeit eines 
solchen Großprojekts, wenn man doch auch vor der eigenen Haustür genug 
Möglichkeiten zur Gewinnung von erneuerbarer Energie hätte. Ebenso wird der 
Einwand des „éco-colonialisme“ erhoben. 151  Großes Interesse erzeugte der 
Zusammenschluss von französischen Energieriesen und anderen Firmen, zum 
Konsortium Transgreen, jetzt Medgrid. Dieser Zusammenschluss befasst sich laut 
eigener Aussage nicht mit der Gewinnung von Energie, sondern mit deren Übertragung 
durch das Mittelmeer. Besonders im Mittelpunkt standen die deutsch-französischen 
Rivalitäten auf dem industriellen Sektor. Zwar ist offiziell von einer Zusammenarbeit 
die Rede, doch äußern sich französische Journalisten eher skeptisch152. So wird 
vermutet, dass Frankreich aufgrund seiner Unterlegenheit auf dem Sektor der 
Energiegewinnung, nun mit der Expertise in der Übertragung (RTE) und seiner 
geografischen Lage verlorenen Boden auf den neuen Märkten im Maghreb wieder 
gutzumachen versucht. So ist es auch nicht verwunderlich, dass der Le Monde 
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Marokko als Brückenkopf auf dem grünen Kriegsfeld bezeichnet153. Mit zunehmendem 
Interesse seitens der Politik und Wirtschaft an Desertec wächst auch die französische 
Sympathie. Gerade mit dem Eintritt von Saint Gobin, zehntgrößtes Unternehmen 
Frankreichs und Hersteller für unter anderem Glas und Industriekeramiken, glaubt 
man, dass Desertec neue Horizonte in der regenerativen Energiegewinnung eröffnen 
könnte. 154  Darüber hinaus gibt es Hoffnung, dass durch den erwarteten 
Technologietransfer nicht nur der Norden Afrikas, sondern auch der Süden vom 
Projekt profitieren könnte155. In Jeune Afrique steht zu lesen, dass der Aufschlag von 
europäischer und da vor allem deutscher Seite aus gemacht wurde und der Ball nun im 
Feld der afrikanischen Länder liege, die diesen möglichst geschickt und wohlplatziert 
zurückspielen sollen, um einen Sieg nach Punkten für die grüne afrikanische Zukunft 
einfahren zu können.156 Duhamel rät den Entscheidungsträgern im Maghreb zu einer 
Kooperation mit Desertec und Medgrid, da sie in diesem Projekt sehr viel gewinnen 
könnten.157 Jeune Afrique meint, dass Afrika einer grünen Zukunft entgegen sehe und 
das Labor für den Wechsel von fossiler zu regenerativer Energie werden könne. Es 
werden gleich zehn Projekte vorgestellt, die über gesamt Afrika verteilt, eine Basis für 
diesen Wandel sein könnten.158 Auch Idriss Ilali, Mitglied des Conseil Economic et Social 
und hier für technische Fragen zuständig, sieht in der grünen Technologie ein 
immenses Potential für Marokko und den Maghreb.159 Er meint, dass es für die 
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Nutzung dieses Potentials pragmatische Lösungen brauche und diese nur in einem 
Verbund von Wirtschaft, Politik und Gesellschaft hervorzubringen seien. Generell fällt 
auf, dass trotz aller Zweifel, die afrikanischen Medien wesentlich positiver und 
engagierter den Projekten zur regenerativen Energiegewinnung, im Speziellen auch 
Desertec, gegenüberstehen. Die Initiative, so geht es aus den Artikeln hervor, scheint 
in den teilnehmenden Ländern auf fruchtbaren Boden zu fallen und von einer breiten 
Mehrheit unterstützt zu werden. Dennoch ist man vorsichtig, nicht allzu viel 
Souveränität im Namen des grünen Fortschritts abzugeben.     
Von deutscher Seite wiederum mehren sich die skeptischen Stimmen seit dem 
arabischen Frühling 2010. Die Stabilität und damit die Sicherheit der Investitionen 
werden in Frage gestellt.160 Kurz darauf verständigt man sich allerdings darauf, dass 
diese politische und soziale Umwälzung eher als Chance begriffen werden sollte und 
dass Investitionen aus Europa als wichtige Signale für das Vertrauen in die neuen 
Verhältnisse gelten. 161  Durch die Insolvenz von Solar Millenium, einem der 
Hauptlieferanten für die von Desertec verwandte Solarthermietechnik, gewinnt die 
Diskussion über das Projektes erneut an Dramatik162, welche jedoch mit dem Vorstoß 
in Marokko wieder verfliegt.163 Eine der neusten Entwicklungen (Stand August 2012) ist 
die Veröffentlichung einer Machbarkeitsstudie164, aus der hervorgeht, dass sich die 
Investitionen durchaus lohnen könnten, da, so die Studie, durch die hohe Effizienz der 
Anlagen in den südlichen Breiten, die Europäer rund 33 Milliarden Euro im Jahr an 
Energiekosten sparen könnten. Das jedenfalls sagt die Geschäftsführerin Aglaia 
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Wieland.165 Weniger positiv sieht die Zukunft des Projekts in den Augen Markus Lohrs 
aus. Der Chefanalyst des Marktforschungsinstituts EuPD-Research in Bonn bezweifelt 
den Fortbestand des Geschäftsmodells von Desertec, da sich der Kostenvergleich der 
Vision an den steigenden Kosten für fossile Brennstoffe koppele. Durch den massiven 
Preisverfall der Photovoltaiktechnik allerdings prognostiziert Lohr einen Strompreis aus 
mittleren und großen Photovoltaikanlagen im Jahr 2015 von rund 9 Cent je 
Kilowattstunde. Diese Entwicklung mache sich bereits in den USA bemerkbar. Dort 
wurden an Standorten, die ursprünglich für Solarthermieanlagen gedacht waren, große 
Photovoltaikanlagen gebaut. Abgesehen von den technischen Schwierigkeiten und 
Unterschieden in der Preisentwicklung seien die Rahmenbedingungen für das 
Referenzprojekt in Marokko noch unklar. So existierten noch keine Verträge über 
Abnahmegarantien, Darlehen oder Zuschüsse ohne die kein Strom von Marokko nach 
Deutschland fließen werde.166  
Alles in allem herrscht auch in den Medien noch sehr viel Unklarheit über die 
Details des Projekts als Vision sowie zum Referenzprojekt in Marokko. Klar scheinen 
indes die Positionen der beteiligten Länder zu sein. In Deutschland ist ein Trend hin zur 
Unterstützung zu erkennen, sobald die entsprechenden Rahmenbedingungen stehen 
und somit erste messbare Ergebnisse verfügbar sind. Frankreich hält sich eher bedeckt. 
Wie oben bereits erwähnt, könnten Gründe wie die vornehmliche nukleare 
Energiegewinnung, Machtkämpfe oder gekränkter Industriestolz dafür verantwortlich 
sein. Afrika hingegen scheint, ohne Naivität, dem Gedanken grüner Vorreiter bei der 
weltweiten Energiewende zu sein, sehr erwartungsvoll gegenüber zu stehen und bereit 
die Chance zu ergreifen. Diese Aufbruchsstimmung ist durchaus in den Beiträgen zum 
Thema wiederzufinden. Verträge wie das deutsch-marokkanische Abkommen über 
eine Energiepartnerschaft sind jedoch erste Grundsteine, auf die das Projekt auf 
administrativer Ebene aufbauen kann167. Generell bleibt allerdings abzuwarten, in 
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welche Richtung sich diese kühnen Pläne entwickeln. Gemessen an den politischen 
Krisen (z.B. Syrien) und den finanziellen Hürden (z.B. durch Finanzkrise) liegt die 
Zukunft des  Megaprojekts noch im Dunkeln168. So interessant und einleuchtend die 
Idee auch anmutet, so groß ist auch die Wahrscheinlichkeit des Scheiterns, doch 
„[…]Sollte der Stern der Solarthermie untergehen, wäre das nicht einmal eine 
Premiere. Schon 1916 sollte im damaligen Deutsch-Südwestafrika eine 
Demonstrationsanlage entstehen. Der Erste Weltkrieg kam dazwischen – und das 
aufkommende Erdölzeitalter.“169 
6. DER STANDORT MAROKKO  
 
Desertec wählte für sein Referenzprojekt das nordafrikanische Land Marokko und dort 
das rund 200 Kilometer süd-östlich von Marrakesch gelegene Hochplateau von 
Quarzazate. Warum aber wählte die Stiftung gerade Marokko als Ausgangspunkt für 
die Realisierung der Vision? Wie in vorherigen Kapiteln bereits beschrieben, ist 
zuvorderst die günstige Entfernung zu Europa samt einer bereits bestehenden 
Stromtrasse zwischen Marokko und Spanien ausschlaggebend. Über diese soll 
spätestens 2016 erster Strom aus dem Referenzkraftwerk nach Europa exportiert 
werden. Das energetische Potential, das sich aus Sonneneinstrahlung ergibt, ist im 
Sonnengürtel, zu dem auch Marokko gehört, besonders hoch und gewährleistet somit 
eine effiziente Nutzung der Solarthermietechnik.170 Ferner begünstigt die geschichtlich 
begründete westliche Orientierung im Wirtschaftssektor und die privilegierte 
Partnerschaft mit der EU den Technologieaustausch sowie die wirtschaftliche und 
politische Zusammenarbeit. Die Intensivierung dieser Beziehungen ist eines der 
Hauptanliegen der im Januar 2012 eingesetzten neuen Regierung in Rabat.171 Diese 
                                                     
168
 vgl. weiterführend: Maes, M.(2012): Desertec can be much more than a „Eurotunnel“ for Europe’s 
Energy. online: http://blog.gmfus.org/2012/08/06/desertec-can-be-much-more-than-a-eurotunnel-for-
europes-energy/, (letzter Zugriff, 17.08.2012), o.S.  
169
 Vorholz, F.(2012): S. 3.  
170
 vgl. Hashem, H.(2012): Marokko picks up CSP pace. online: csptoday.com, 
http://social.csptoday.com/emerging-markets/morocco-picks-csp-pace, (letzter Zugriff, 22.08.2012), 
o.S.  
171
 vgl. Theres, J.(2012): Politische Sonderbericht: Marokko. online: hss.de, 
http://www.hss.de/fileadmin/media/downloads/Berichte/120130_Marokko_SB.pdf, (letzter Zugriff, 
22.08.2012), S. 1-6, S. 1.  
6. Der Standort Marokko 
48 
 
Bemühungen trugen bereits im Juli 2012 Früchte, als Deutschland und Marokko eine 
bilaterale Energiepartnerschaft unterzeichneten, welche sowohl den Ausbau der 
erneuerbaren Energien fördern, als auch das Desertec-Vorhaben politisch flankieren 
soll.172 Diese Flankierung umfasst die Fragen der ökonomischen, juristischen und 
institutionellen Rahmenbedingungen von Desertec, die Entwicklung des Stromnetzes 
und der Interkonnektoren, den Energieverbund im Mittelmeerraum, die 
Energiemärkte und deren Regulierung, sowie die Ausschreibungsbedingungen für die 
Projekte und mögliche Pilotprojekte.173 Die Vorteile des Standortes liegen aus der Sicht 
der Initiatoren auf der Hand. Doch welche Faktoren stellen eine potentielle Gefahr für 
das Projekt und dessen Akteure dar? Im Folgenden sollen die Faktoren des 
Terrorismus, der Korruption und der politischen Instabilität kurz dargestellt und an 
einigen Beispielen verdeutlicht werden. Es werden dazu die Stellungnahmen von 
Desertec als Ausgangspunkt genutzt, um diese den Aussagen anderer Institutionen, 




Nach der Entführung und Ermordung eines deutschen Bauingenieurs durch die Al-
Quaida im islamischen Maghreb174 (Französisch: Al-Quaida au Maghreb Islamique: 
AQMI) im Norden Nigerias sowie zahlreicher Entführungen westlicher 
Staatsangehöriger in Mauretanien und Mali, richtete sich die Aufmerksamkeit 
verstärkt auf die Präsenz der AQMI im Sahel 175 und im Speziellen in der 
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Zentralsahara176. Die AQMI ging aus der fundamental islamistischen Gruppierung 
Groupe Salafiste pour la Prédication et le Combat (GSPC) hervor, welche während des 
algerischen Bürgerkriegs entstanden war. Die durchlässigen Grenzen der 
Anrainerstaaten der Zentralsahara und die fehlende Präsenz der jeweiligen Staaten in 
der Wüstenregion begünstigen das Wachstum der Gruppierung, erleichtern  die 
Rekrutierung neuer Mitglieder sowie den Drogenschmuggel und Waffenhandel. Die 
Öffnung von Waffenlagern durch Gaddafi während des libyschen Bürgerkrieges 
begünstigte die Bewaffnung der AQMI und verschärfte somit die Lage in der 
Zentralsahara.177 Besondere Aktivitäten der AQMI sind vor allem im Norden Malis zu 
verzeichnen, wo auch die meisten Geiseln festgehalten wurden178. Sowohl Lacher als 
auch Lohmann sehen in der zunehmenden Vermischung von organisierter Kriminalität 
eine deutlich destabilisierende Wirkung der Regionen der Sahelzone und der 
Zentralsahara. Zwar wurden beispielsweise in Mali, dem nordafrikanischen Zentrum 
der AQMI 179  erhebliche Anstrengungen zur demokratischen Entwicklung 
unternommen, doch steht die Konsolidierung noch aus180 und wird durch die aktuellen 
Entwicklungen, speziell im Norden des Landes, noch erschwert. Besonders nach dem 
Sturz des malischen Präsidenten am 06.April 2012 durch Tuareg-Rebellen der MNLA 
(Mouvement national de libération de L’Azawad) und Anhängern der Ansar Dine, einer 
fundamental islamistischen, der AQMI nahestehenden Gruppierung, ist die Stabilität 
des Landes gefährdeter denn je. Nach dem Bruch mit den Tuareg-Rebellen hält Ansar 
Dine die nordmalischen Städte Timbuktu und Gao unter ihrer Kontrolle181 und versucht 
dort die Durchsetzung der Scharia. Der Norden Malis ist seither der staatlichen 
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Kontrolle entzogen und verzeichnet, laut dem Auswärtigen Amt, eine Häufung von 
Menschenrechtsverletzungen und Zerstörung182.   
Lacher sieht als Grund für die rasche Ausbreitung der kriminellen Netzwerke, 
speziell im Norden Afrikas, vor allem die ineffiziente Bekämpfung der organisierten 
Kriminalität. Verbindungen zwischen den kriminellen Netzwerken und dem Staats- und 
Sicherheitsapparat verhindern eine Schwächung des Einflusses der AQMI. 
Problematisch auf die effiziente Bekämpfung der organisierten Kriminalität wirken sich 
darüber hinaus die schwierigen Beziehungen zwischen den betroffenen Ländern aus. 
Nur eine Kooperation aller Staaten der Zentralsahara könnte eine Lösung in Mali und 
anderen betroffenen Staaten herbeiführen, jedoch hegt Algerien starke Vorbehalte 
gegenüber Mali, Marokko und Libyen. Das 2010 in Tamanrasset (Algerien) gegründete 
gemeinsame Sicherheitskommandozentrum Mauretaniens, Nigers, Malis und Algeriens 
unter algerischer Führung, hat, so Lacher, bis dato lediglich Symbolcharakter, da es 
aufgrund der regionalen Rivalitäten zu keiner wirklichen Kooperation kommt. Die 
Intervention Frankreichs in Mali (Juli - September 2011) in Zusammenarbeit mit 
mauretanischen Kräften weckte Ressentiments gegenüber der ehemaligen 
Kolonialmacht und rief Verärgerung über die Unterminierung des algerischen 
Führungsanspruches hervor.183 Allerdings sehen Lacher und Lohmann vor allem in 
diesen regionalen Kooperationen eine wirksame Möglichkeit, um den von AQMI 
ausgehenden Terrorismus und die organisierte Kriminalität einzudämmen. Gerade 
Mali benötigt Unterstützung von außen, da es durch den Militärputsch und die 
handlungsunfähige Übergangsregierung zu geschwächt ist, um wirksam gegen die 
AQMI vorzugehen. Des Weiteren verfügt die Westafrikanische Wirtschafts- und 
Währungsunion (ECOWAS) nicht über die ausreichenden Mittel, um in Mali 
einzugreifen. Somit wäre auch internationale Hilfe notwendig. Jedoch reicht eine 
militärische Intervention gegen den Terrorismus in Nordafrika nicht aus. Lohmann 
beschreibt den Teufelskreis, in dem sich besonders Mali derzeit befindet. Die 
unsichere Lage bedrohe die Wirtschaft und schwäche vor allem den Tourismus, was 
wiederum zu einer hohen Arbeitslosigkeit führe aus der sich folglich eine 
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Unterstützung von kriminellen und terroristischen Aktivitäten nähre184. Mittel- und 
langfristig wird sich auch die internationale Zusammenarbeit erschweren, da zur Hilfe 
ein Mindestmaß an Stabilität im Land notwendig ist. Diese Entwicklungen verhindern, 
so Lohmann, eine Konsolidierung der demokratischen Entwicklungen des Landes. 
Abhilfe könne hier vor allem eine Demokratiestärkung sein, dessen Auswirkungen auch 
in der Bevölkerung sichtbar werden müssen. Der Sicherheitssektor müsse stärker 
kontrolliert werden sowie die staatliche Souveränität vor allem im Norden des Landes 
rechtsstaatlich durchgesetzt werden.  
Diese Maßnahmen sind allerdings längerfristig angelegt und benötigen die 
Bündelung von regionalen wie auch internationalen Kräften. Auch Desertec sieht 
seinen Beitrag zu Terrorismusbekämpfung in diesem auf lange Zeit angesetzten 
Rahmen. Das Projekt sieht sich als ein „[…] ideales Anti-Terrorprogramm“185, da es 
durch Verknüpfung und Verflechtung Beiträge zum Erreichen europäischer Zustände 
im Bereich der Sicherheit leisten will.186 Ebenso geht die Politologin, Karen Smith-
Steegen, davon aus, dass die Anlagen des Projekts keine geeigneten Ziele für 
Terroristen darstellen und somit „[…] komplett unattraktiv […]“187 wären. Sicherlich 
mag das für die Anlagen als solche gelten. Diese müssen vorher jedoch gebaut und 
betreut werden. Dazu wird ein großer Teil der Technik aus Deutschland importiert und 
mit ihr die entsprechenden Ingenieure, da die Fachkräfte vor Ort erst von deutscher 
Seite ausgebildet werden müssen, um die Anlagen installieren zu können. Es kann also 
davon ausgegangen werden, dass eine erhebliche Anzahl von Beschäftigten, die an 
Desertec beteiligt sein werden, nicht aus dem Maghreb kommen und somit durchaus 
der Gefahr von Terrorismus in Form von Anschlägen oder Entführungen ausgesetzt 
sein dürften. Die Gefahr von Anschlägen auf westliche Staatsangehörige im westlichen 
Nordafrika ist ebenso aktuell wie die Krise in der Zentralsahara. Im April 2011 verübte 
die AQMI ein Attentat auf ein von Touristen hochfrequentiertes Café im Zentrum 
Marrakeschs. Bei dem Anschlag gab es mehrere Tote und Verletzte, darunter auch 
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viele westliche Staatsangehörige.188 Darüber hinaus warnt das Auswärtige Amt (Stand 
August 2012) vor einer erhöhten Anschlags- und Entführungsgefahr für westliche 
Staatsangehörige. Vor allem in entlegenen Gebieten Nordafrikas und insbesondere im 
wüstenartigen Grenzgebiet zu Algerien. Dieses liegt circa 300km süd-östlich von 
Quarzazate und dort „[…] könnten Reisende besonderen Gefährdungen ausgesetzt 
sein“.189 Die prekäre Sicherheitslage erfordert somit eine massive polizeiliche und 
militärische Sicherung der ersten Phase des Projekts, da gerade die Investition von 
westlichen Unternehmen den fundamental islamistischen Organisationen wie der 
AQMI und Ansar Dine ein Dorn im Auge seien dürfte. Die Sicherung der Angehörigen 
des Projekts dürfte nicht unwesentliche Kosten nach sich ziehen. Darüber hinaus 
bestünde die Gefahr, dass nach einigen Entführungen westlicher Staatsangehöriger 
das Image und somit die nationale und internationale Akzeptanz des Projektes sinken 
könnte. Eine schnelle und effiziente Lösung der Krise in der Zentralsahara und die 
Erlangung einer Unterstützung des Projekts in der breiten Bevölkerung sind 
unerlässlich, um die Sicherheit der Beteiligten zu gewährleisten. So reicht es nicht aus, 
lediglich mittel- und langfristige Vorteile von Desertec für die MENA-Region 
anzuführen. Zum Gelingen des Projekts müssen auch kurzfristige Maßnahmen zur 




Auf der Klimakonferenz in Kopenhagen (7. – 18. Dezember 2009) haben die 
Industrieländer beschlossen, den Entwicklungsländern im Zeitraum zwischen 2010 bis 
2012 30 Milliarden US-Dollar zur Unterstützung von Klimaschutzmaßnahmen zur 
Verfügung zu stellen. Diese Summe soll „[…]bei bedeutenden Minderungsmaßnahmen 
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der Entwicklungsländer und Transparenz bei deren Implementierung […]“190 auf 100 
Milliarden US-Dollar jährlich erhöht und bis einschließlich 2020 gezahlt werden. In 
einer Pressemitteilung vom Mai 2011 sieht Edda Müller, Vorsitzende von Transparency 
International (TI) Deutschland, die Gefahr, dass diese Gelder auch in Länder gelangen, 
die auf dem Korruptionsindex auf den hinteren Rängen rangieren191  und somit nicht 
dem Zweck der Entwicklung von Klimaschutzmaßnahmen zugutekommen. Korruption 
ist dem Gesetz nach, der Missbrauch einer Vertrauensstellung (z.B. Politik, Wirtschaft, 
Stiftungen) zur Erlangung eines materiellen oder immateriellen Vorteils, auf den kein 
Anspruch besteht.192 Die Vereinten Nationen sehen in jedweder Art der Korruption 
eine immense Gefahr für die Stabilität und Sicherheit von Staaten. Die UN beschreibt 
die Korruption als eine Unterminierung von Institutionen, vom  Wert der Demokratie, 
der Ethik und des Rechts. Darüber hinaus werden durch Korruption eine nachhaltige 
Entwicklung, sowie die Einführung eines stabilen Rechts aufs Spiel gesetzt.193 Nach 
Ansicht von TI stellt der Klimawandel eine der größten Herausforderungen der 
Menschheit dar. Gleichzeitig ist aufgrund der Neuartigkeit der Herausforderung die 
Gefahr der Korruption besonders hoch. Die riesigen Geldmengen, die zum Schutz des 
Klimas und dem Ausbau der erneuerbaren Energiegewinnung eingesetzt werden 
sollen, bieten ein verlockendes Ziel für unerlaubte Vorteilsnahme. Darüber hinaus 
begünstigen gesetzliche Grauzonen und bisher unbekannte Finanzierungswege diese 
Tendenzen. Gerade bei den schnellen, sogenannten „fast-track“ Maßnahmen gegen 
den Klimawandel ist die Gefahr, dass das eingesetzte Geld nicht in die dafür 
vorgesehenen Kanäle schon bei nationalen Projekten, fließt, besonders hoch.194 Bei 
                                                     
190 
BMU (2010): UN-Klimakonferenz in Kopenhagen – 7. bis 18. Dezember 2009. online: bmu.de, 
http://www.bmu.de/klimaschutz/internationale_klimapolitik/un-klimakonferenzen/doc/44133.php, 
(letzter Zugriff, 24.08.2012), o.S.  
191
 vgl. Transparency International(2011):PRESSEMITTEILUNG: Transparency Deutschland und 
Germanwatch fordern ambitionierten und dafür korruptionssicheren Klimaschutz. online: 
transparency.de, http://www.transparency.de/2011-05-02-GCR-2010-Klimawande.1890.98.html, 
(letzter Zugriff, 24.08.2012), o.S.  
192
 vgl. StGB §334ff. 
193
 vgl. UN(2000): United Nations Convention against Corruption. online: treaties.un.org, 
http://treaties.un.org/doc/source/RecentTexts/Corruption_E.pdf, (letzter Zugriff, 24.08.2012), S. 1-57, 
S. 1. original Wortlaut: „The States Parties to this Convention, Concerned about the seriousness of 
problems and threats posed by corruption to the stability and security of societies, undermining the 
institutions and values of democracy, ethical values and justice and jeopardizing sustainable 
development and the rule of law[…]“.  
194
 vgl. Transparency International(2012): Climate Change. online: transparency.org, 
http://www.transparency.org/topic/detail/climate_change, (letzter Zugriff, 24.08.2012), o.S.  
6. Der Standort Marokko 
54 
 
internationalen Unternehmungen im Bereich der erneuerbaren Energien ist die Lage 
aufgrund unterschiedlicher Rechtslagen noch unübersichtlicher. So empfiehlt Edda 
Müller dem Desertec-Konsortium „[…]sich einmal genau die von Transparency 
International durch Integritätspakte abgesicherten Großprojekte anzuschauen. Wir 
brauchen bei Infrastrukturvorhaben in dieser Größenordnung in gleicher Weise hohe 
Transparenz, eine Einbeziehung der Zivilgesellschaft und Verträge und Preise, die über 
Wettbewerb zustande kommen".195 Erschwerend kommt bei Desertec der Fakt hinzu, 
dass das Pilotprojekt in Marokko entstehen soll. Das Land befindet sich im 
Transparency International Korruptionswahrnehmungsindex 2011 mit einer Punktzahl 
von 3,4 (Skala 0 = sehr korrupt, 10 = sehr sauber) auf Platz 80 von 183.196  Des 
Weiteren wurden im Dezember 2010 über Wikileaks Berichte des Washington State 
Departement veröffentlicht, in denen von einer „institutionalisierten Korruption“ die 
Rede ist. So habe es unter König Hassan II. bereits korrupte Praktiken gegeben, doch 
seien diese unter König Mohammed IV. institutionalisiert worden.197  Besonders bei 
größeren Immobiliengeschäften seien die Interessen des Königs deutlich sichtbar. 
Darüber hinaus entscheiden, so die Dokumente, lediglich der König und zwei seiner 
engsten Mitarbeiter über große ausländische Investitionen. Der Guardian sieht in der 
Personalunion Mohammeds IV., der Herrscher über die Geschicke des Landes und 
gleichzeitig dessen einflussreichster Geschäftsmann ist, einen großen Widerspruch zur 
offiziell gerechten Regierung des Königs. Besonders nach der „tiefgreifenden 
Neugestaltung“198 der Verfassung im Zuge des arabischen Frühlings. Dort wurde die 
Staatsform in eine „konstitutionelle, parlamentarische, demokratische und soziale 
Monarchie“ 199  umbenannt.  US-Diplomaten zeigen sich in dem von Wikileaks 
veröffentlichten Bericht bestürzt über die „entsetzliche Gier“200 der Vertrauten des 
Königs. Derzeit gibt es jedoch noch keine konkreten Hinweise auf Korruption im 
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Rahmen des Desertec-Projekts, doch sind die Gefahren bekannt und sollten 
entsprechend beachtet werden. Müller fordert darüber hinaus die Offenlegung der 
Finanzierungsquellen, sowie der Empfänger der entsprechenden Leistungen.201  
 Abgesehen von der Korruptionsgefahr in den beteiligten Ländern, geht auch 
eine Gefahr von den Unternehmen, die sich beim Desertec-Projekt engagieren aus. Der 
von TI veröffentlichte Report (Transparency in Corporate Reporting, 2012) bewertete 
die größten Unternehmen der Welt – unter denen auch zahlreiche am Desertec-
Projekt 202  beteiligte Unternehmen vertreten sind – nach deren Unternehmens-
transparenz. Die Wichtigkeit dieser Untersuchung ergibt sich für TI aus dem Einfluss 
der Unternehmen auf die Arbeitssituation der Angestellten und auf die gesamten 
Standards der Arbeitswelt, welche diese Unternehmen festlegen. Darüber hinaus sieht 
TI Korruption in den multinationalen Unternehmen als Gefahr für das 
Unternehmertum, die freien Märkte und die Stabilität der Wirtschaft. TI untersuchte in 
dem Report die Punkte der Teilnahme an Antikorruptionsprogrammen, die 
Offenlegung des Geldflusses bei internationalen Geschäften (country-by-country sowie 
Transparenz der Organisationsstruktur. Letzteres betrifft vor allem den Zugang zu den 
relevanten Informationen. Einige der am Desertec-Projekt beteiligten Unternehmen 
wurden auch in dem Report aufgeführt und entsprechend bewertet. So erreicht 
beispielsweise E.on in seiner Funktion als Energieversorger eine Punktzahl von 6.0 auf 
einer Skala von 0 (nicht transparent) bis 10 (sehr transparent) in der 
Gesamtbewertung. TI bescheinigt E.on  volle Transparenz im Bereich der 
Organisationsstruktur. Des Weiteren liegt das Unternehmen bei der Teilnahme an 
Antikorruptionsprogrammen mit 77% über dem Durchschnitt. Jedoch bei der 
Transparenz der internationalen Geschäfte erreicht E.on, wie 53 weitere 
Unternehmen, 2%. In dieser Rubrik wurden der Umsatz, der Kapitalaufwand, das 
Einkommen vor der Steuer, die Einkommenssteuer und der Beitrag zur jeweiligen 
Gesellschaft gemessen. Weitere Betriebe die von TI bewertet wurden und an Desertec-
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Projekt teilnehmen sind: HSBC (6.7 Punkte), BASF (6.7), Siemens (6.3), 3M (4.5) und 
IBM (4.2).  
  Wie Edda Müller bereits riet, sollten die von Transparency International 
vorgeschlagenen Integritätspakete für Großprojekte angesichts der Ausgangslage 
durchaus vom Desertec-Konsortium begutachtet und möglichst angewandt werden, 
um das Projekt einerseits auf gesunde Beine zu stellen und anderseits die 




Peter Altmaier, Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, 
fordert im Rahmen der Konferenz „Green Economy – Ein neues Wirtschaftswunder“, 
die vom 04.-05. September 2012 in Berlin stattfand, auf: „Wir müssen uns Gedanken 
darüber machen, wie das, was wir in Deutschland entwickeln, auf der ganzen Welt 
angewandt werden kann.“203 Gemeint ist hier vor allem Technologie im Bereich der 
regenerativen Energien. Bei Siemens beispielsweise machen diese Technologien 
bereits 40% des Umsatzes aus. Deutschlands Markanteil bei Umwelttechnologien 
beträgt mittlerweile 15% weltweit. Der amerikanische Ökonom Jeremy Rifkin 
bezeichnete Deutschland als Anführer der ‚dritten Industriellen Revolution‘.204 Damit 
dieser Vorsprung ausgebaut werden kann, braucht es vor allem eine Klärung der Frage 
nach dem Verhältnis von Umwelt und Industrie. Dafür ist ebenfalls ein breiter Konsens 
in der Wirtschaft und Gesellschaft von Nöten, meinte Annette Schavan auf der 
Konferenz.205   
 Gerade Leuchtturmprojekte wie Desertec bieten das Potential, diese Fragen in 
die Öffentlichkeit zu rücken. Die dadurch entstehenden Kontroversen könnten einen 
Beitrag zur Klärung der Fragen bezüglich einer ‚dritten Industriellen Revolution‘, wie es 
Jeffrey Rifkin formuliert, leisten. Die technischen Voraussetzungen sind vorhanden, die 
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Machbarkeit ist erforscht und bewiesen. CSP-Kraftwerke liefern bereits verlässlich 
Strom in Südspanien und können mit herkömmlichen Kraftwerkstechniken gekoppelt 
werden. Darüber hinaus ist es möglich, mit der Energie aus CSP-Kraftwerken  
Meerwasserentsalzungsanlagen zu betreiben. Das so gewonnene Trinkwasser könnte 
zur Entspannung von wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Problemen beitragen. Die 
dadurch gesteigerte Lebensqualität der Bevölkerung in der MENA-Region hätte 
immense positive Auswirkungen auf die wirtschaftliche Entwicklung der beteiligten 
Länder. Gerade der Maghreb und allen voran Marokko könnten zu Ausgangspunkten 
für eine positive Entwicklung Afrikas werden. Durch neue Industrie, befeuert von 
regenerativer Energie, die sich in der MENA-Region ansiedeln könnte,  entstünde neue 
Arbeit, die eine Alternative zum Broterwerb bei terroristischen Organisationen wie der 
AQMI darstellen könnte. Darüber hinaus würden die Bande zwischen Europa und 
Afrika enger, die Zusammenarbeit und der damit verbundene Technologieaustausch 
vertieft. Somit hätten auch die Investoren einen Gewinn durch die neuen Märkte, die 
aus dem ‚grünen‘ Wohlstand erwachsen. Allen voran hätten die an Desertec beteiligten 
deutschen Unternehmen die Möglichkeit, das, was hierzulande entwickelt wurde, in 
diese neuen Märkte zu exportieren. Werenfels und Westphal 206 resümieren, dass der 
Zeitpunkt für eine Weichenstellung hin zum Aufbau und Nutzen regenerativer Energien 
günstig sei, die Zeit jedoch dränge.  Die Entscheidungen über die Energien der Zukunft 
und den damit verbundenen Folgen werden sowohl in Deutschland als auch südlich 
des Mittelmeeres in den kommenden Jahren gefällt.207  
 Die Solar-Energie kann durchaus, wie Larry Hagman meinte, das Öl des 21. 
Jahrhunderts werden. Jedoch bleibt zu hoffen, dass nun aus den Fehlern, die die 
Industrieländer im Ölzeitalter gesammelt haben, gelernt wird. In Kriegen endende 
Abhängigkeiten, Inkaufnahme einer massiven Umweltverschmutzung zur kurzfristigen 
Steigerung der Quartalszahlen und Bereicherung Weniger auf Kosten Vieler sollten 
bald als Mahnbeispiele der Vergangenheit in die Geschichtsbücher eingehen. Den 
technischen und gesellschaftlichen Fortschritt den das Öl brachte, gilt es nun mit Hilfe 
von regenerativen Energien auszubauen und in einen neuen, ‚nachhaltigen‘ Rahmen 
einzubetten. Allerdings reicht ein schlichter Ersatz einer Energiequelle durch eine 
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andere nicht aus. Die Art und Weise der Nutzung und des Verbrauchs von Energie 
muss ebenso überdacht werden wie ihre Gewinnung. Die Diskussionen um Desertec 
könnten ein Anfang sein, um, wie Altmaier auf der Konferenz meinte, „[…] den alten 
und falschen Ansatz von Umwelt und Industrie zu überwinden“.208  Dennoch haftet 
Megaprojekten wie Desertec der Makel der Unüberschaubarkeit an. Eine 
Projektlaufzeit von fast 40 Jahren und ein Investitionsvolumen von derzeitig 400 
Milliarden Euro machen eine detaillierte Planung fast unmöglich. Sicherlich stellt der 
finanzielle Faktor die geringste Hürde in Anbetracht der Folgekosten für ein Beharren 
auf fossilen Energieträgern dar. Jedoch wird vor allem die erste Phase eines solchen 
Projekts, zumindest öffentlich, stark unterschätzt. Die oben beschriebene kausale 
Kette, die Desertec langfristig auslösen könnte, lässt allerdings die aktuellen Probleme 
außer Acht, allen voran die Frage der Positionierung der Wirtschaft und der Politik. 
Wie verhalten sich die Akteure von Desertec auf dem neuen und zugleich alten Terrain 
speziell im Maghreb? Wird die Vision – so sie denn Realität wird – tatsächlich den alten 
Mustern folgen, denen sich bereits die Kolonialisten des 19. Jahrhunderts bedienten 
oder wird der Nutzen einer Kooperation auf Augenhöhe zugunsten einer tatsächlichen 
„win-win“-Situation für alle Beteiligten erkannt? Annette Schavan betonte auf der 
„Green Economy“-Konferenz: „Die besten Ideen, Wege und Produkte nützen nichts, 
wenn Gesellschafts- und Demokratieverträglichkeit fehlen“.209  Es bleibt durchaus 
abzuwarten, wie viel ‚Barmherzigkeit‘ in der Wirtschaft steckt und wie bereit diese ist, 
in Langfristigkeit zu investieren. Die Anfangsinvestitionen von Desertec sowohl in die 
Infrastruktur als auch in die Gesellschaften Europas und der MENA-Region werden 
beträchtlich sein und nur möglich wenn das Denken in Quartalszahlen zugunsten einer 
Rechnung in Lebenszyklen verändert wird.  Darüber hinaus ist es wichtig, dass nicht 
nur Kapital in ein Projekt gesteckt wird, sondern ebenso Vertrauen in die direkt (z.B. 
Investoren) und indirekt (z.B. Steuerzahler) Beteiligten investiert wird. Hierzu sollte vor 
allem eine solide und transparente Aufklärung über jegliche Bereiche des „globalen 
Ansatzes“ von Desertec geleistet werden. Unzureichende und einseitige Informationen 
wecken Misstrauen und können zu einem Verlust der Unterstützungsbereitschaft und 
damit der Legitimation eines solchen Projektes führen. Diese Aufklärung betrifft jedoch 
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nicht nur das Handeln der europäischen Wirtschaft und Politik. Es muss auch über die 
Beteiligten der MENA-Region aufgeklärt werden. Ein mittelmeerübergreifendes Projekt 
mit der Stärkung der Zusammenarbeit zieht unweigerlich auch einen Austausch auf 
kultureller Ebene nach sich. Es müssen demnach Vorbereitungen für diesen kulturellen 
Austausch getroffen werden. Dafür müssen zuerst die Kulturen der europäischen 
Beteiligten hinterfragt werden, um danach die Kulturen auf der anderen Seite des 
Mittelmeers hinterfragen, ergründen und verstehen zu können. Diskussionen über den 
„globalen Ansatz“ von Desertec bieten also auch die Chance den imaginierten 
Grabenkampf zwischen Geistes- und Naturwissenschaften zu beenden. Die Annahmen  
vom trennenden Brotgelehrten und dem vereinenden Philosophen gehören in die Zeit 
Schillers. Nur so kann die oft beschriebene „win-win“-Situation eintreten. Zum 
Überschreiten der Schwelle in das ‚regenerative Zeitalter‘ braucht es das Beste aus 
beiden Welten.  
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